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Die ſozialiſtiſche Republik.
Das Hamburger Echo ſchreibt:
Die franzöſiſche Bourgeoiſie befindet ſich im Zuſtande des

moraliſchen Bankrotts. Jhre ſämtlichen politiſchen Schattierun
zem Konſervative, Gemäßigte und Radikale ſind nunmehr an

r Regierung geweſen, und alle haben ſich gleich unfähig er
wieſen. In der gegenwärtigen Kriſis hat die „radikale“ Regie
rung nichts Beſſeres zu tun gewußt, als die alten Rezepte der
Monarchie anzuwenden. Sie hat die Bevölkerung bis zum
äußerſten gereizt und iſt dann mit Bajonetten und blauen Boh
nen vorgegangen. Freilich hat ſie dabei die Erfahrung machen

en, daß der Militärapparat, die von der Republik ange
wendete ultima ratio regum, der letzte Grund, das letzte Mit
tel der Könige, diesmal mehrfach verſagt hat.
Aber dieſes Verſagen hat inſofern auch etwas Beruhigendes,

als es beweiſt, daß die Zeit der militäriſchen Staatsſtreiche in
Frankreich vorüber iſt.

Sonſt wäre in Frankreich die Gefahr vorhanden, daß dieſe
elende Bourgevoiſie mit der Zeit wiederum mit ihren Torheiten
und ihrer Korruption die Republik kompromitkieren und ſie
eblich irgend einem frechen Abenteurer ans Meſſer liefern

Zweimal iſt dies bekanntlich ſchon geſchehen. Niemand hat
den Staatsſtreich des erſten Napoleon beſſer vorbereitet, als
jene elende Bourgeoiſie, die ans Ruder gekommen war, nach
dem die revolutionäre Volksgewalt ſich erſchöpft hatte und die
von der Not zur Erhebung getriebenen Maſſen niedergeworfen
und entwaffnet worden waren. Da die Revolution dem Prole
tariat keine Erlöſung von ſeinem Elend gebracht hatte, ſo ſah
es auch ruhig zu, wie Napoleon die Bourgeoisregierung zum
Teufel jagte und eine Soldatenregierung einſetzte.

Nach der Februarrevolution von 1848 hatten die Arbeiter der
Bourgeoisrepublik jenen berühmten Wechſel ausgeſtellt, der
nach drei Monaten mit ſozialen Reformen eingelöſt werden
ſollte. Aber die Nationalwerkſtätten, dieſes elende, trügeriſche
und zur Kompromittierung des Sozialismus ausgeheckte Jnſti
tut, verſchwanden wieder, und der Wechſel wurde nicht eingelöſt.
Die von der Not zur Vergzweiflung getriebenen Arbeiter erhoben
ſich und wurden in der furchtbaren Juniſchlacht niedergeſchmet
tert. Damit war die Republik ihrer beſten Stütze beraubt; da

it war auch dem Prätendenten Louis Napoleon der Weg zumThrone ſchon geebnet. Ein merkwürdiges hiſtoriſches Zuſam

mentreffen, daß auch damals die Weinfrage eine Rolle ſpielte.
Die franzöſiſche Bourgeoiſie ſtellte nämlich 1849 die drückende
Weinſteuer wieder her und trieb damit die Bauern auf die Seite
des Pretendenten. Auch damals ſah die Mehrheit des Prole-
tariats dem Staatsſtreich ruhig zu, und die Schlächterei, die auf
den Staatsſtreich folgte, war von Louis Napoleon und ſeinen
Spießgeſellen zu dem Zwecke veranſtaltet worden, die Demo-
kratie in Schrecken zu ſetzen und die neue Herrſchaft mit Blut
zu kitten.

Nach dem Sturze des dritten Napoleon hat dieſe Bourgeoiſie,
die am 4. September 1870 die öffentliche Gewalt in Beſitz nahm.
die Republik mehr als einmal an den Rand des Verderbens
gebracht. Ohne die Kommune--Erhebung, durch welche die herr
ſchenden Klaſſen zur Aufrechterhaltung der Republik gezwungen
wurden, wäre der Staatsſtreich wahrſcheinlich ſchon bald nach
dem Kriege gekommen. Als endlich die Demotratie in die Re
gierung eindrang, überboten ſich die Regierungen, die ſich raſch
ablöſten, in Verſprechungen, die nicht gehalten wurden. Das
erſte Erfordernis für die demokratiſche Republik wäre eine
energiſche und durchgreifende Sozialpolitik geweſen. Schöne
Worte, die eine ſolche in Ausſicht ſtellten, fehlten nicht, aber die
Taten blieben aus. Dieſe Bourgeoiſie ließ ſich ſogar von Bis
marck mit ſeinem ſozialpolitiſchem Flickwerk überflügeln.

Zur Zeit des DreyfusProzeſſes ſtand es kritiſch um die
Republik. Es war ein Glück für ſie, daß es keinen Soldaten
gab, der einflußreich genug war, um die Rolle eines Präten
denten zu übernehmen. Die regktionären Elemente im Militär
wären ihm mit Begeiſterung entgegen gekommen; denn ſie
träumten ja ſchon lange vom Staatsſtreich, von Beförderung
und Beute. Da erwies ſich die Sozialdemokratie als die feſteſte
Stütze der Republik. Jhre entſchiedene Haltung und ihre Wach
ſamkeit ſchüchterte die Reaktionäre und die Staatsſtreichler
ein. Die Republik blieb erhalten. Sie verdankte dies zum
guten Teil auch dem Umſtande, daß man wußte, die Armee
werde ſich nicht ſo leicht zum Staatsſtreich gebrauchen laſſen, wie
vor fünfzig und einigen Jahren. Das alles iſt in Frankreich
eben anders geworden.

Jn der gegenwärtigen Krifis hat die Bourgeoiſie wiederum
ihre ganze Unfähigkeit gezeigt. Sie hofft immer noch mit den
alten Mitteln auszukommen. Als Jaurès den Finger in die
Wunde legte und ein radikales Mittel zur Beſeitigung der
Kriſis vorſchlug, da ſahen alle dieſe „liberalen“ und „radikalen“
Republikaner entſetzt das „rote Geſpenſt“ inmitten der Depu
tiertenkammer erſcheinen.

Die Weinkriſis wird mit den von der Regierung vorgeſchla
nen Mitteln nicht beſeitigt werden können, und die Gegen

werden ſich verſchärfen.
Der alte Thiers ſagte einmal: „Die Republik wird konſer

vativ ſein oder ſie wird nicht ſein!“ Dieſer Spruch hat ſich
nicht bewahrheitet; die Republik iſt nicht konſervativ geblieben,
und iſt doch nicht zuſammengebrochen. Aber für die Zukunft
gilt ein anderer Spruch, und der lautet:

„Die Republik wird ſozialiſtiſch ſein oder ſie wird nicht ſein!“

Sie iſt 1848 daran zugrunde gegangen, daß ſie nicht den Mut
hatte, den ſozialen blemen ins Angeſicht zu ſehen und an
ſie heranzutreten. e wird ſich aber mit der Zeit doch dazu
entſchließen müſſen. Die unfähige Bourgeoiſie wird immer
wieder mit ſolchen Erſcheinungen zu kämpfen haben, wie die
Weinkriſis eine iſt. Das iſt in der Deputiertenkammer auch
ausgeſprochen worden. Wenn ſie bei der gängzlichen Ratloſigkeit
angelangt iſt und in jeder Beziehung abgewirtſchaftet hat, dann
würde ſie ſich unter Umſtänden auch nicht beſinnen, im Gefühle
ihrer Ohnmacht und Hilfloſigkeit vom Schauplatz abzutreten in
der Hoffnung, es werde ein Diktator erſtehen und die „Ord
nung“ wieder herſtellen. Dann wäre ja der Weg zur Monarchie
geebnet. Unter anderen Verhältniſſen wäre es vielleicht ſchon ſo
gekommen; denn dieſer Clemenceau, den man ſolange
fälſchlich für ein Genie gehalten. iſt ja noch bedeutend dümmer
als ſeinerzeit der „Holzkopf“ Cavaignac, der 1848 die Re
publik ans Meſſer zu liefern ſo eifrig geholfen hat.

Aber ſo wird es nicht kommen. Die Sozialdemokratie wird
keinen Diktator aufkommen laſſen. Wenn die unfähige Bour-
geoiſie abgewirtſchaftet hat, dann wird die öffentliche Gewalt an
die Sozialdemokratie übergehen, aus dem einfachen Grunde,
weil die alten Parteien nicht wiſſen, was ſie den ſozialen Pro-
blemen und Kriſen gegenüber tun ſollen.

Wann dieſer Zeitpunkt eintreten wird, darüber Betrachtun
gen anzuſtellen, halten wir für mßig; wir wollen nur bewei-
ſen, daß dieſe Entwicklung der Dinge in Frankreich kommen
muß, weil ſie nach den Erfahrungen der letzten Tage als der
unvermeidliche und natürliche Gang der Dinge erſcheint.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. Juni 1907.

Vohſksparteiliche Uebermilitariſten.
Die Freiſ Ztg. ſucht das berufene Organ der junkerlichen

Offiziere, die Kreuzztg., in militäriſcher Geſinnung zu über
treffen. So ſchlägt ſie ein Lanento an über die Dis iplin-
loſigkeit franzöſiſcher Soldaten und klagt darüber, daß franzöſi
ſche Offiziere unbotmäßige Soldaten nicht ſcharf genug ſtrafen.
Weiter jammert ſie:

„Auf der anderen Seite aber ſorgt die von den Soziali-
ſt en ausgehende antimilitariſtiſche Agitation auch
kräftig dafür, daß der Heeresverband gelockert wird. Alljährlich
e man jetzt ſchon Maueranſchläge, die unter den aufreizend
ten Redensarten die Rekruten auffordern, nicht bei ihren Re
gimentern einzutreffen. Ebenſo ſind wiederholt bei Soldaten
Flugſchriften gefunden worden, die Beſchimpfungen der Armee
enthielten und zu Deſertionen animierten. Es iſt ſogar be-
reits ſoweit gekommen, daß Unteroffiziere, die zur Jnfanterie-
ſchule in St. Maixent kommandiert waren, bei der Entlaſſung
zum Truppenteil offen erklärten, nur in der Armee zu bleiben,
um militärfeindliche Propaganda zu machen. Daß die anti-
militariſtiſche Verhetzung derartig offen vorgeht, kommt auch
nur daher, daß die Gerichte bei den Beſtrafungen außerordent-
lich milde ſind. Eben erſt wird wieder gemeldet, daß in einem
Prozeß, der gegen 12 derartige Agitatoren geführt wurde, alle
Angeklagten freigeſprochen wurden. Es liegt auf der Hand, daß
man auch in Deutſchland dieſen Dingen und ihrer Entwicklung
lebhafteſte Aufmerkſamkeit entgegenbringt. Man kolportiert
bereits ein Kaiſerwort, wonach Wilhelm II. angeſichts der anti
militariſtiſchen Bewegung in Frankreich geſagt haben ſoll:
„Wenn in einem Nachbarlande die Cholera ausbricht, ſo wird
fich wohl niemand darüber freuen.“ Damit wird die Beſorgnis
gekennzeichnet, daß die militärfeindliche Strömung auch über
die Grenzen Frankreichs hinaus ſich ausdehnen könne. Bereits
erwägt man ja in deutſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen eingehend die
beſte Methode, um ſich an die Rekruten und Soldaten heranzu-
machen. Bis jetzt haben zwar die alten Führer wie Bebel das
Vorgehen des jungen Liebknecht desavouiert, aber nicht aus
Prinzip ſondern nur aus Opportunilätsrückſichten, weil ſie die
Zeit noch nicht für gekommen erachten und fürchten, eine kon-
ſequente Propaganda für den Antimilitarismus könne gerade
das Gegenteil von dem bewirken, was ſie bezwecken ſoll. Außer-
dem wird aber auch ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß die
franzöſiſche antimilitariſtiſche Bewegung nicht nur nicht eine
Friedensgarantie ſondern direkt eine Gefahr für den Frieden
bedeute; denn mehr als einmal habe Frankreich ſchon inneren
Schwierigkeiten durch einen Vorſtoß nach außen zu begegnen
geſucht. Wie weit dieſe Auffaſſung richtig iſt, darüber wollen
wir uns des Urteils enthalten. Jedenfalls ſieht man, daß auch
Deutſchland an alledem in nicht geringem Maße intereſſiert iſt.“

Es gab eine Zeit, da die Freiſinnigen den Drill zum Kadaver-
gehorſam bekämpften, da ſie die haarſträubenden Urteile wegen
Disziplinwidrigkeiten unmenſchlich und barbariſch nannten.
Auch Freiſinnige gaben ſeinerzeit ihrer Entrüſtung unge-
ſchminkten Ausdruck, als einige Lelidwehrleute zu langjährigen
Zuchthausſtrafen verurteilt wurden, weil ſie ſich durch ein
Telegramm an den alten Wilhelm darüber beſchwerten, daß ſie
im Viehwagen transportiert wurden; und bei jeder Gelegenheit
äußerten freiſinnige Organe in ſchärfſter Form ihr Befremden,
daß dieſe Leute nicht begnadigt wurden. Jetzt aber entrüſten
ſich die Freiſinnigen à Ja Müller-Sagan und Kopſch darüber,
daß in Frankreich Disziplinarvergehen der Soldaten nicht in
e Weiſe geahndet werden, wie es an jenen Landwehr-
leuten und heute noch oft genug an deutſchen Soldaten geſchieht

Zeit Eugen Richters machte die Freiſ. Ztg. noch Front
gegen Wilhelms II. Erklärung. die Soldaten müßten auf Vater

und Mutter ſchießen, wenn er es befehle, in der Aera Müller-
Kopſch iſt es den Freiſinnigen ſeibſtverſtändlich, daß der
Soldat auf Befehl ſeine Eltern niedermetzeln müſſe, ohne mit
der Wimper zu zucken.

Wilhelms II. Wort von der „Cholera“ iſt den biederen
Müller Demokraten aus der Seele geſprochen. Nur Schutz
gegen das Umſichgreifen des Antimiltarismus. Schutz um jeden
Preis, Schutz ſogar durch die Diktatur der „Kommandogewalt“,
wenn es notwendig iſtl! Feſtung, Zuchthaus, Standrech?skugeln
für „unbotmäßige“ Soldaten. Denn der Kadavergehorſam muß
erhalten, muß bis zum äußerſten erzwungen werden, damit die
Armee ſtets ein blindes Werkzeug, eine Totſchlagmaſchine bleibe,
jederzeit gegen den „inneren Feind“ verwendbar. Der
Kapitalismus bedarf einer Schutzwehr, und die kann ihm natür
lich nur eine Soldateska ſein, die in ſtumpfer Ergebung alles
tut, was ihr befohlen wird, und wärc es Eltern- und Bruder
mord.

Tiefer kann der Freiſinn wirklich nicht mehr ſinken, der
Freiſinn, deſſen Sprachrohr die Freiſinnige Zeitung iſt.

Abſchiedsbriefe.
Die bürgerliche Preſſe, die in Fragen des Hofzeremoniells

er empfindlich iſt wäre ſie es doch auch in Fragen der
olksrechte! hat vielfach ihrem Befremden Ausdruck gegeben,

daß Graf Poſadowskhy ohne irgendein Zeichen kaiſerlicher
Huld entlaſſen worden ſei. Nun veröffentlicht die Nordd. Allg
Ztg. ein kaiſerliches Handſchreiben, worin dem Grafen „als
Zeichen Meines unveränderten Wohlwollens“ die Zuſendung
einer Kaiſerbüſte aus Marmor angekündigt wird. Daraus zieht
die Nationalzeitung den Schluß, daß mit dem Perſonalwechſel
durchaus kein Syſtemwechſel beabſichtigt iſt. Zugleich wird
aber auch ein Abſchiedsbillett Wilhelms II. an den Kultus-
miniſter Studt veröffentlicht, durch welches dieſer „zum Zeis
chen Meines beſonderes Vertrauens“ ins Herrenhaus berufen
wird. Nach derſelben Logik, die die Nationalzeitung im Falle
Poſadowsky anwendet, könnte ſie auch hieraus den Schluß
ziehen, „daß mit dem Perſonalwechſel durchaus kein Syſtem-
wechſel beabſichtigt iſt.“ Sie tut es aber nicht.

Nach der Rhein. Weſtf. Ztg. ſoll Graf Poſadowsky am Vor
mittag des Sonnabend, an dem die Nordd. Allg. Ztg. den Mini
ſterwechſel veröffentlichte, noch keine Ahnung davon gehabt
haben, daß er „ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht“ hatte. Dann
wäre es ihm ganz ähnlich gegangen wie ſeinergeit dem Han4
delsminiſter Möller. Dieſer halte einem Beſucher eben erſt er
klärt, alles Kriſengerede ſei falſch, und er denke gar nicht an den
Abſchied. An der Türe aber ſtieß der Gaſt mit Herrn von
Lucanus zuſammen, und fünf Minuten ſpäter war der lange
Möller nicht mehr zu brauchen, er war Miniſter a. D.

1

Freiſinn und Dreiklaſſenwahlrecht.
Die Freiſinnigen des Königrrichs Sachſen erlaſſen zu den

Landtagswahlen einen Aufruf, der ſich an der Forderung des
gleichen Wahlrechts ſo vorbeidrückt:

Die freiſinnige Volkspartei tritt ein für das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht, zum mindeſten aber
für die Rückkehr zum 1868er Wahlrecht, unter Einführung von
Stichwahlen und Sicherung der Wahlfreiheit; auch verlangt
ſie eine gerechtere Einteilung der Wahlkreiſe unter Fortfall
des Unterſchieds zwiſchen Stadt und Land.

Dieſe Methode, gleich den Preis zu nennen, für den man das
Prinzip, ja ſogar die „Mindeſtforderung“ verkaufen will, wird
vom freiſinnigen Berliner Tageblatt ſcharf getadelt. Die frei-
ſinnige Volkspartei, ſchreibt es, „will mit den reaktionären Para
teien paktieren, ſtatt ihnen die Piſtoſe auf die Bruſt zu ſetzen
Es bedeutet eine Halbheit, wenn die freiſinnige Volkspartei auch
nur bedingungsweiſe zugibt, daß ſie bereit iſt, in Sachen des
Wahlrechts mit ſich handeln zu laſſen Die liberalen Par
teien ſollten aufhören zu vpaktieren. Sie hemmen nur
den freiheitlichen Vorſtoß der Wählermaſſen, wenn ſie andeuten,
daß ſie auch anders können. Das Berl. Tagebl. fährt dann

wörtlich fort: 3Vielleicht wäre das taktiſche Verhalten der liberalen Para
teien Sachſens gleichgültig, wenn ſich nicht auch in anderen
Bundesſtaaten des Reiches eine ähnliche opportuniſtiſche Hala,
tung des Liberalismus bemerkbar gemacht hätte. Auch in
Preußen predigt man uns die Weisheit, daß der Sperling
in der Hand beſſer ſei als die Taube auf dem Dache, wobei
nur leider der bedenkliche Einwand zu erheben wäxe, daß der
Liberalismus auch den Sperling nicht bekommt. t

Wie recht das Berl. Tgbl. hat, wiſſen die Leſer der ſozialdemo-
kratiſchen Blätter am beſten. Sie kennen die Tatſache die
von der verlegenen Freiſinnspreſſe zwar nicht dementiert, aber
dafür hartnäckig totgeſchwiegen wird daß die Freiſinns
preußen des Abgeordnetenhauſes auf die Beratung zhres
Wahlkrechtsantrags verzichteten, um nicht durch unzeitgemäße“
Eingriffe die Entwicklung des Mondkalbes zu gefährden, das
Herr v. Bethmann Hollweg unterm Herzen tragen ſoll.

So iſt's in Preußen wie in Sachſenl! Daß auf dieſe Weiſg
nichts geſchafft werden kann, liegt auf der Hand. Mag man den
Freiſinn dem Freiſinn ſeiber überlaſſen, für uns aber heißt e
in Sachſen wie in Preußen: Arbeiter an die Frontl

Richtige Kalkulation Eulenburgs.
Der Eulenburger hat ganz richtig kalkuliert, als er gegen ſich

eine Anzeige beim Staatsanwalt zu Prenzlau erſtattete. Es i
gekommen, wie wir von Anfang an vorausgeſagt haben Di
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ſamkeit verfolgt.
Petersclique von dieſem Prozeß erwartet, iſt völlig ausgeblie

einem Meſſer ſtechen wollte.
Ausführung der Tat verhindert und verhaftet worden. Andere

ſtürmiſch,

Die Mehrzahl der Zeitungen iſt unterdrückt.
es im letzten Miniſterrat zwiſchen dem Kriegsminiſter und

dem Miniſterpräſidenten zu heftigen Auseinanderſetzungen ge
kommen iſt. Man ſpricht von der wahrſcheinlichen Umbildung

des Kabinetts in ein rein militäriſches.

Erhebung der Anklage iſt abgelehnt worden. Aber nicht eiwa,
weil Eulenburg tatſächlich nicht im Verdachte ſteht, durch bemo
ſexuellen Verkehr ſich nach S 175 ſtrafbar gemacht s haber,
ſondern weil der Artikel der Zukunft, auf Grund deſſen Eulen
burg die „Selbſtanzeige“ gegg ſich erſtattet hal, nicht den
zorwurf des homoſexuellen Verkehrs enthalte. Dieſen

Grund der Ablehnung der Klageerhebung wird jedoch der
Eulenburger nicht betonen. Er wird ſich mit der Tatſeoche be
gnügen, daß das Verfahren nicht eingeteitet worden iſt und dar

aus ſeine Unſchuld folgen laſſen.

Ein engliſches Urteil über Peters. Es iſt begreiflich, daß die
engliſche Preſſe, die ſich für alle Kolontalangelegenheiten lebhaft
intereſſiert, den Münchener Petersprozeß mit großer Aufmerk

Die „reinigende Wirkung“ aber, welche die

ben. So ſchreibt Daily Chronicle nach dem zweiten Verhand
lungstag:

Der zweite Tag des Beleidigungsprozeſſes, den Du. Peters
gegen den Redakteur der Münchener Poſt anſtrengt, vervoll
ſtändigte die Aufrollung des überaus ſchmutzigen Dramas,
deſſen Held der Kläger iſt. Er hinterläßt den Eindruck, daß
Peters ein Mann mit doppelter Moral iſt, deren eine,
eine überaus traurige für Afrika gilt, während er ſich
die andere zum Gebrauch in der Heimat zurechtgelegt hat.

Der Bericht ſchildert ſodann die Geſellſchaft vom Kiliman
dſcharo, den chriſtlichen Prediger mit dem Stock, den Maler
Huhnert und Bronſart v. Schellendorf. Den Letztgenannten
will er freilich nicht verurteilen, weil er an der Wahrheitsliebe
des Peters (in dieſem Fall, wie es ſcheint mit Unrecht! D.
Red.) zweifelt. Zum Schluſſe heißt es dann:

Die ganze Atmoſphäre, in der ſich dieſe Geſtalten bewegen,
flößt geradezu Ekel ein. Leidenſchaft, zügelloſe Rachſucht,
gemeine Begierde und niedrige Gehäſſigkeit tauchen an die
Oberfläche, und es ſcheint, als ob die Geſchichte, je weiter ſie
enthüllt wird, deſto widerwärtiger werden ſollte.

Man kann ſich danach vorſtellen, welchen Eindruck es in Aus
lande machen würde, wenn der Feldzug der Petersclique gelänge
und das Münchener Gericht dieſem deutſchen Nationalderos die
Unbeflecktheit ſeiner Ehre beſcheinigen wollte.

Eine Schauermär verbreitet geſtern die dem Dr. Peters ſehr
freundlich geſinnte Tägl. Rundſchau. Darnach ſei Pelers am
Donnerstag abend, als er nach Schluß der Gerichtsverhandlung
eine Straßenbahn beſtieg, von einem unbekannten Mann ange
fallen worden, der ihn vom Trittbrel? herunterreißen und mit

Der Mann ſei rechtzeitig an der

Blätter haben nichts darüber erfahren.

Dreizehn weitere Schulſtreikorozeſſe gelangten geſtern vor
dem Reichsgerichte zur Reviſionsverhandlung. Sämtlise Revi-
ſionen wurden verworfen. Die Verurteilten ſind polniſche Re
dakteure, Handwerksmeiſter und Pfarrer.

Keine Sehnſucht nach Berlin empfindet der Prof. L ev. Krehl
in Heidelberg, der als Nachfolger Ernſt v. Leydens nach Berlin
berufen worden war. Er hat telegraphiſch den Kultusminiſter
in Kenntnis geſetzt, daß er in Heidelberg bleiben werde.

Die gefährlichen höheren Töchter. Nachdem im Vorjahre be
reits eine Poſener polniſche höhere Töchterſchule wegen „polni-
ſcher Umtriebe“ behördlich geſchloſſen worden iſt, wird mit Ab
lauf dieſes Schuljahres auch die polniſche höhere Töchterſchule
des Fräulein Danysz in Poſen auf kehördliche Anordnupg ge

ſchloſſen.
Graf Pücklers Verrücktheit iſt nach einem gerichtsärztlichen

Gutachten nun feſtgeſtellt. Er iſt, wie wir ſchon berichteien, am
Dienstag nach Verbüßung einer viermonatlichen Strafe aus
dem Gefängnis in Tegel entlaſſen worden. Den Behörden wird
es aber zur Pflicht gemacht, „die durch ſeinen Geiſteszuſtand ge
botenen Maßnahmen zu treſfen, ſofern er verſuchen ſollte,
öffentlich aufzutreten.“ Da Pückler heute abend in Berlin
ſprechen wollte, wird aus dem Vortxage nichts werden.
Für Pückler iſt das ärztliche Gutachten von Vortzil; denn
geſtern hat das Reichsgericht ein Urterl des Landgerichts Berlin
aufgehoben, welches auf Einſtellung zweier Verfahren gegen
Pückler erkannt hatte, weil die unter Klage geſtellten Reden mit
den früher gehaltenen und ſchon zur Aburteilung gelangten
Reden eine fortgeſetzte Handlung gebildet hätten.

Gegen eine Weltausſtellung in Berlin hat ſich geſtern in einer
öffentlichen Vollverſammlung mi: großer Mehrheit die Berliner
Handelskammer ausgeſprochen.

Die Erhöhung der Lehrergehälter war 13 weſtfäliſchen
Städten durch den nunmehr endlich verfloſſenen Kultusminiſter
v. Studt nicht genehmigt worden. Die Städte haben jetz: ihren

Beſchluß erneuert, weil ſie an dauerndem Lehrermangel leiden.

Ansland.
Oeſtreich. Jn Budapeſt richteten 32 kroatiſche Abgeordnele

an die kroatiſche Nation eine Proklamation, in welcher ſie den
ſchärfſten Kampf gegen die ungariſche Regierung wegen der
einſeitigen Abänderung des ungariſch-kroatiſchen Ausgleichs an-
kündigen.

Frankreich. Die geſtrige Kammerſitzung verlief nicht ſo
als man erwartet hatte. Eine Anzahl Jnterpella-

tionen wurden zurückgezogen. Verſchiedene Deputierte richteten
heftige Angriffe auf die Regierung wegen ihres Vorgehens bei
den Ereigniſſen im Süden, doch iſt das Auftreten der Mehr
heit gemäßigt. Jn den Wandelgängen der Kammer ſprach
man von dem nahe bevorſtehenden Sturze des Miniſteriums.

Aus Narbonne kommt die Meldung, daß verſchiedene Sol-
daten des 111. Regiments, welche ſich über die Verſetzung
ihrer Kameraden vom 17 Regiment in abfälliger Weiſe ge-
äußert hatten, verhaftet worden ſind.

Portugal. Die politiſche Lage iſt nach wie vor ſehr ernſt.
Es heißt, daß

Vom Kongreß im Haag.
Die Friedenskonferenz hüllt ſich täglich in den Mantel ernſt

hafter Beratungen. Betreffs des Verbots treibender Seeminen
erklärte Jtalien, daß es wegen der Länge ſeiner Küſte die An
R wendung treibender Minen beizubehalten gedenke. Die Minen

n ſollen jedoch ſo hergeſtellt werden, daß ſie nach Ablauf einer
beſtimmten Zeit ihre vernichtende Kraft auf dem Waſier ver-

Nieren. Holland ſchlägt Schadenerſatzpflicht für jeden Schaden
n Reutraler infolge von Minen vor. Jtalien hat im al gemeinen

Pezüglich der Eröffnung der Feindſeligkeiten dieſelben An
ſichten wie Frankreich, das vefanntlich zuerſt eine Kriegs
erklärung verlangt. Auch Rußland Fimmt nach ſeinen Erfah-
rungen im letzten Kriege den Franzoſen zu. Es vleiht jedoch,

rach Anſicht neutral denkender, bedeutender Völkerrechtslehrer
ſehr die Frage, ob dieſe Vorſchläge ſelbſt bei ihrer Anagahme

jemals irgend welchen praktiſchen Nupen haben werden.

u man RAZur Revolution in Rußland.
Der Graf Witte auf Pumpreiſen. Man ſchreibt aus

Peteroburg: Der anerkannt einzige ruſſiſche Staatsmann, der
allerdings den nicht ganz ruſſiſchen Namen Witte trägt, pat
nun wiederum, wie hier zuverläſſig v wird, eine
Pumpreiſe unternommen, um nochmals die Bureaukvatie, unter
Gefährdung der Volkswirtſchaft und der Finanzlage des
Staates, aus ſchweren Nöten zu retten. Seine in dieſer Be
ziehung große Geſchicklichkeit hat ihm einſt die Stellung eines
allmächtigen Finanzminiſters und die Gunſt hoher Sphären
gebracht. So wurde er in allen wichtigen Staatsangelegen
heiten (und ſolche ſind in erſter Reihe auswärtige Anleihen)

radezu unentbehrlich. Er war der Friedensſtifter von
ortsmouth, er war auch der Schöpfer der ruſſiſchen Konſti

tution und Verfaſſer des unerfüllt gebliebenen Manifeſtes vom
30. Oktober 1905 denn auch dieſe großen Alte kamen
hauptſächlich als „durchaus notwendige Maßnahmen zur He
b des Staatskredits“ zuſtande. Dann ſtolperte er aber.Nach den ſchweren Kämpfen, nach der blutigen Unterdrückung

des Moskauer Aufſtandes im Dezember 1905, nach all den
Strafexpeditionen und Feldgerichten zeigte ſich in der Geſell
ſchaft eine gewiſſe, wenn auch vorübergehende, Ermattung.
Und bald ſtieg die veaktionäre Flut. Herrn Witte, der nach
Portsmouth ſchon Graf war, machte man den Vorwurf (und
man verzieh es ihm nie), daß er die revolutionären Kräfte
überſchätzt und zu große Konzeſſionen gemacht hat. Graf
Witte fiel in Ungnade. Sein Ehrgeiz litt ſchwer darunter:
er der leitende Staatsmann, der berufene Staatslenker
blieb außer Dienſt. Es war unerträglich Er ſollte wieder
um unentbehrlich werden. Eine Pump-Affäre war das beſte
Mittel dazu. Hätte die zweite Reichoduma exiſtiert und ruhig
arbeiten können, ſo wäre vielleicht eine auswärtige Anleihe
ganz zu entbehren geweſen, oder ſie würde ſich wenigſtens
auf geſetzlichen Wege unter günſtigeren Bedingungen und
ohne Wittes Maklerſchaft haben abſchließen laſſen. Graf
Witte ſah die Sachlage ein. Er bereute ſeine alten Sünden,
wurde plötzlich Reaktionär und Anhänger des Abſolutismus.
Seine Bemühungen fanden endlich Anerkennung: der „Ver-
band des ruſſiſchen Volkes“, der noch unlängſt ein Attentat
gegen ihn unternehmen wollte und ſogar eine, allerdings
theatraliſche, Bombe in ſein Arbeitszimmer legte, ſtelle die
Feindſeligkeiten gegen den reuigen Sünder ein. Graf Witte
beteiligte ſich aber auch eifrig an ſämtlichen Konſpirationen
und Vorbereitungen zum Staatsſtreich. Er, der Verfaſſev des
Manifeſtes vom 30. Oktober 1905, iſt einer der Urheber des
antikonſtitutionellen Wahlgeſetzes vom 16. Juni d. J., das
dem erwähnten Manifeſt direkt und ſchroff widerſpricht. Da-
für hat ſich aber die Sonne der Gnade dem armen Grafen
wiederum zugewendet. So geht er denn wieder auf Pump-
reiſen, um durch unerhörte Kommiſſionsgebühren und Wucher-
zinſen Leichtgläubige zu verlocken; um ſich neue Lorbeer
für den verwelkten Kranz zu erwerben, um das bureaukra-
tiſche Willkür Regime zu befeſtigen und um den Staatsbank
dott unvermeidlich zu machen!

Ueber 2000 politiſche Gefangene haben in den letzten
drei Tagen in 24 Zügen die ruſſiſchſibiriſche Grenze paſſiert.
Die revolutionäre Partei ſoll die Abſicht haben, einen neuen
terroriſtiſchen Feldzug zu organiſieren. Jhr Hauptquartier be
findet ſich in Genf.

Genügt das noch nicht? Nach der Angabe eines Polizei
offiziers in Odeſſa ſind während der Unruhen aus Anlaß der
Duma- Auflöſung
47 000 Verhaftungen vorgenommen worden, in
bisher 3000. Weitere Siſtierungen ſtehen bevor.

Eine alltägliche Geſchichte. Zwiſchen den Bauern des
Dorfes Gliniſcht,chy (Gouvernement Tula) und dem Beſitzer
des benachbarten Gutes, dem Adelspräſidenten von Tula,
Saltykow, waren die Beziehungen ſchon lange ſehr geſpannt,
weil die Bauern gezwungen waren, das Gutsland zu berüh-
ren, wenn ſie ihr Vieh zur Weide trieben. Auf diesbezüg-
liche Klagen des Herrn Saltykow hin beorderte der Bezirks
richter den Dorfälteſten zu ſich nach Alexin. Auf Beſtehen
der Gemeinde leiſtete der Dorfälteſte dieſer Verfügung keine
Folge Der Landhauptmann verfügte darauf die Verhaftung
des Gemeindeälteſten, doch der dazu eingetroffene Urjadnik
(Landpoliziſt) wurde von den Bauern ſo grimmig empfan-
gen, daß er gezwungen ward, zu flüchten. Darauf traf der
Bezirksrichter mit einer Abteilung Landpoliziſten im Dorfe
ein. Die Bauern umringten das Haus des Gemeindeälteſten
und erklärten, daß ſie ihn nicht herausgeben würden. Ein
Poliziſt, der in das Haus eindringen wollte, wurde mit
einem Steinhagel verſcheucht. Da fiel ein Schuß. Die
mit Heugabeln und Aerten bewaffneten Bauern ſtürzten ſich
auf die Poliziſten. Einige von ihnen wurden von den Pfer-
den herabgezerrt und verhauen. Mit Mühe und Not gelang
es den übrigen, aus dem Haufen herauszukommen. Auf Kom
mando des Bezirksrichters wurde nun gegen die Bauern ge
feuert. Fünf Männer und eine Frau blieben tot auf der
Stelle liegen. Von den Poliziſten ſind zehn verwundet. Dem
eingetroffenen Vize-Gouverneur gelang es mit Hilfe von Ko
ſaken, den Gemeindeälteſten und noch zehn Bauern zu ver
haften. Nun wird Gerechtigkeit an ihnen geübt werden.

deſſa allein

Konferenz des Verbandes der baugewerblichen
Hilfsarbeiter Deutſchlands vom Gau 8,

abgehalten am 16. Juni 1907 im Engliſchen Hof zu Halle a. S.
Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht des Gaubvorſtandes.

2. Lohnbewegungen und Streiks. 3. Unſere fernere Agitation.
4. Die Beſchlüſſe des 9. Verbandstages. 5. Anträge.

Vertreten ſind die Zweigvereine Arnſtadt, Barby, Bernburg,
Braunſchweig, Camburg, Caſſel, Delitzſch, Deſſau, Eilenburg,
Eiſenach, Eiſenberg, Eisleben, Einbeck, Erfurt, Gera, Goslar,
Gotha, Greitz, Halberſtadt, Halle, Jena, Kemberg, Königs
lutter, Langenſalza, Lützen, Magdeburg, Merſeburg, Münſter,
Naumburg, Nordhauſen, Peine, Quedlinburg, Ronneburg, Ru
dolſtadt, Saalfeld, Salzungen, Salzwedel, Schraplau, Sonne
berg, Stendal, Weißenfels, Wernigerode, Zerbſt, Zeitz durch 52
Delegierte. Außerdem ſind drei Mitglieder des Gauvorſtandes
und als Vertreter des Hauptvorſtandes Brandmohr, ſowie der
Gauleiter der Maurer des Gaues Magdeburg, Julius Koch,
anweſend. Nicht vertreten ſind die Zweigvereine Allendorf,
Eſchwege, Gardelegen, Göttingen Kahla, Meuſelwitz, Oſchers
leben, Pößneck, Torgau, Trebitz, Weida und Weimar.

Nach einer Begrüßungsanſprache des Gauleiters Frech im
Namen des Gauvorſtandes und des Zweigvereins Halle wurde
über einen zur Tagesordnung geſtellten Antrag Jena, den Kar-
tellvertrag als einen beſonderen Punkt zu ſetzen, zur Tages
ordnung übergegangen.

Zu dem gedruckt vorliegenden Geſchäftebericht führt Frech
aus Trotzdem noch eine Anzahl Zweigvereine in unſerem Gau
einen Stundenlohn unter 30 Pf. haben, ſind doch gute Fort
ſchritte gemacht worden. Ebenſo iſt es trotz des Beſchluſſes des

t W

in acht Gouvernements nicht weniger als

Arbeitgeberbundes, vor 191d keine Verk
zeit eintreten zu laſſen, doch gelungen, in
ſolche darchzudrücken, in 27 Zweigvereinen wurde eine Lohn
erhöhung von 2—9 Pf. pro Stunde erreicht. Es hätte aber noch
mehr erreicht werden können, wenn die Verwaltungsbeamten
verſchiedener Zweigvereine ihrer Pflicht beſſer gt hätten.
Auch müſſen die Reviſoren die Abrechnungen pünklicher h
denn es haben dieſerhalb 110 Reviſionen ſtattgefunden. Di
Gaubeiträge ſind verhältnismäßig gut eingelaufen, die Einnah
men und Ausgaben geſtalten ſich in den zwei Jahren wie folgt:
Einnahme: Für 658 646 St. verkaufte Marken nach g 86, Ab
ſatz 8, à Marke 124 Pf. 8797.03 Mk., nach g 88, Abſ. 5 für Streiks
zurück 920.-- Mk., Beiträge der Zweigvereine 8086.55 Mk., für
Flugblätter zurück 30.06 Mk., Beſtand von 1904 39.29 Mk., Sum
ma 12 822.93 Mk. Ausgabe: Für Gehalt 8800.
Fahrgeld des Gauleiters 2005.55 Mk., für Diäten desſe
2482.-- Mk., für Diäten anderer Kollegen 472.90 Mk., für Ar
beitsverſäumniſſe 67.690 Mk., für Druckſachen 89.47 Mk., für
Porto und Schreibmaterial 175.57 Mk., für Sitzungen des Gau
vorſtandes 5.78 Mk. für Verſicherungen 81.72 Mk., für Miete
des Bureaus 168. Mk., für GaukonferenzUnkoſten 25.10 Mk.,
Summa 9736.18 Mk. Bilanz Einnahme 12 822.93 Mk., Aus
gabe 9736.18 Mk., bleibt Beſtand 3086.75 Mk. Hiervon Gut
haben in der Hauptkaſſe 2917.03 Mk., Beſtand der Gaukaſſe
169.72 Mk.

Die Mitgliederzungahme iſt in den Berichtsjahren von 5017.auf
8654 geſtiegen, 27 neue Zweigvereine wurden gegründet, wäh
rend drei verloren gegangen ſind. Zu Lohnbewegungen kam es
in 28 Zweigvereinen, darunter in ſechs ſogar zweimal. Jſt auch
nicht alles erreicht worden, ſo iſt doch eine Lohnaufbeſſerung in
allen Zweigvereinen zu verzeichnen.

Jn der Diskuſſion klagten alle Redner, daß der Gauleiter
nicht in die Zweigvereine komme, wenn er gerufen würde. Er
ſolle doch wenigſtens einen Vertreter ſenden. Da es aber nicht
möglich geweſen iſt, allen Wünſchen gerecht zu werden, da der
Gau ſo groß iſt und zu wenig Perſonen zur Verfügung ſtehen,
ſoll der 8. Punkt der Tagesordnung Aufklärung ſchaffen. Auch
Kollege Brandmohr als Vertreter des Hauptvorſtandes ver
ſprach, allen ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung zu tragen.
FJm 2. Punkt faßte Kollege Frech ſeine Ausführungen dahin

zuſammen, daß nach den jetzigen Anzeichen die Konjunktur den
Höhepunkt erreicht hat. Wir müſſen deshalb in der Folgegeit
ſehr vorſichtig mit Lohnbewegungen ſein. Man ſolle den 5 1
unſeres Streikreglements mehr Beachtung ſchenken, den Kar
tellvertrag beſſer handhaben, überhaupt auf das Statut beſſer
hinweiſen. Denn es iſt vorgekommen, daß Verwaltungen, ehe
ſie ſich mit dem Gauvorſtand in Verbindung geſetzt, Lohnforde
rungen aufgeſtellt haben. Man ſolle erſt prüfen, damit der
Kampf nicht gleich von vornherein als verloren anzuſehen iſt.
Die Diskuſſion ergab bittere Klagen über verſchiedene Ver
waltungen der Maurer, die den Kartellvertrag gar nicht beach
teten. Zum 3. Punkt beantragte Nordhauſen, die kleinen
Zweigvereine durch Flugblätter, Referenten uſw. beſſer unter
die Arme zu greifen. Dieſer Antrag wird dem Gauvorſtand
überwieſen. Frech führte hierzu aus: Es haben in der Berichts
zeit ſtattgefunden 295 Verſammlungen, 68 gemeinſchaftlich
Sitzungen, 28 Beſprechungen bei Gründungen, 7 Konferengen.
Rechnen wir die 110 Reviſionen hinzu, ſo iſt der G
595 Mal in Anſpruch genommen worden. Für Agitation wur
den bei 8654 Mitgliedern 5098.30 Mk. oder pro Kopf der Mit
glieder 59 Pfennig verausgabt. An den Grenzſtreitigkeiten,
welche trotz des Kartellvertrags mit den Fabrikarbeitern noch
nicht verſchwunden ſind, ſind leider auch Gauleiter des Fabrik
arbeiterverbandes ſchuld. Der Gauleiter von Erfurt, Neuring,
z. B. hat es. verſtanden, einer Beſprechung aus dem Wege zu
gehen. Solche Maßnahmen zeugen nicht von einem Verſtändnis
des Kartellvertrages. Alle Redner ſprachen ſich ungünſtig
über das Verhalten einiger Verwaltungen der Fabrikarbeiter
aus, da ſogar Streikbrecher aufgenommen würden. Unter der
Agitation der Transportarbeiter haben wir aber auch zu leiden,
das beweiſt ein Antrag Rudolſtadt, einen Kartellvertrag mit
dieſen abzuſchließen. Der Antrag wurde dem Hauptvorſtand
überwieſen.

Ueber die Beſchlüſſe des 9. Verbandstages referierte Brand
mohr. Jn eingehender Weiſe geht er auf die Verſchmelzungs
frage mit der Maurer und Zimmererorganiſation ein und wies
deren Notwendigkeit nach, ebenſo ouf die Einführung der
Krankenzuſchußkaſſe, die Erhöhung der Beiträge, Vergrößerung
unſeres Organs und Anſtellung eines zweiten Redakteurs, die
weitere Anſtellung von Gauleitern uſw. und wünſcht, daß dle
Beſchlüſſe fruchtbringend wirken mögen. Um 754 Uhr wurde
dann die Konferenz mit einem Hoch geſchloſſen.

Gewerkſchaſtliches.
Sämtliche Droſchkenkutſcher in Poſen ſind wegen Lehndiffe

renzen in den Ausſtand getreten. Dec geſamte Droſchtenverkehr
ruht.

Tatarennachrichten bringt die bürgerliche Preſſe vom Aus
ſtand der Seeleute in Hamburg Allabendlich ſeien Tumulte an
der Altonager Grenze zu verzeichnen. Sechs Verzaſtungen
ſeien vorgenommen.

Zum Streik der Maſchiniſten vnd Heizer der Frachc, Schlepp
und Bugſierdampfer des Rheinſtromes. Am 26. Juni iſt der
mit ſo zäher Ausdauer und nſterhafter Disziplin F7
Streik der Maſchiniſten und Heizer der rheiniſchen Binnen
ſchiffahrt zu einem guten Ende geführt worden. Die Wieder
coufnahme der Arbeit wurde einſtimmig beſchloſſen. Cs war das
ja auch ſchon inſofern beſſer, weil der Kampf bereits ſchärfere
Formen anzunehmen begann und für die bereits errungenen
Vorteile und die ſich noch im Streik befindlichen Kollegen
ſchließlich nachteilig wirken konnte. Wer Gelegenheit hatte.
zu beobachten, wie das Boot Käthe, welches die Srreikleitung
behufs beſſerer Kontrolle der auf der Reede liegenden Schlepp
boote, gemietet hatte, von der heiligen Hermano h verfolgt
wurde, der konnte denken, es handle ſich um eine Jagd auf
Piraten. Trotzdem wurde aber doch noch mancher Streikbrecher
von Bord geholt. Die Erfolge, welche durch dieſe Bewegung
für das geſamte Maſchinen und Heizerperſonal nach acht
tägiger Dauer des Lohnkampfes erzielt wurden, ſind nicht un
weſentlich und bilden ein gutes Agitationsmittel füc die Orga-
niſation.

Vermiſchtes.
Mit einem Tag Verſpätung iſt der Dampfer Kaiſer

Wilhelm der Große in New York eingetroffen, weil er infolge
des Streiks unerfahrene Heizer angeſtellt hatte.

Zwölf Hotels ſind bei der Ausſtellung in Waſhington
durch Feuer vernichtet worden. Drei Fremde ſind verbrannt.
Hunderte von Gäſten entkamen mit knapper Not.

Jas Meer geftürzt iſt ein Luftballon, der mit zwei Jn
ſaſſen am Montag in Dünkirchen aufſtieg und über die Nord
ee trieb.

Schwer beſchädigt wurde im Hafen von Cherbour(Frankreich) ein u als e P einem Pangerſchif
zuſammenſtieß.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Kasten

Tee

J Ifchtenstein' Möbel Nagazin, 9
empfiehlt solid gearbeitete Möbel, sowie ganze Wohnungs Einrichtungen zu spotthilligen Preisen,

ohne Kaufzwang gern gestattet.

z geschliffenem Glas u.
elegantem Aufsatz 43.

zusammen Mark 152.50 zusammen Mark 93. zusammen Mark 204.50 zusammen Mark

1 d v n x n9 l g v r 4 r n t

e ne

De Urichtave 57

Kein Laden.

Hochmodernes
n

2 engl. Bettstellen
2 Matratzen in Façon
mit 60 Federn und
Keilkissen

zusammen 98.

1 Waschkommode mit
Spiegel Aufsatz und
Marmorplatte

1 Kleiderschrank
2 Nachtschränkehen
mit Marmorplatte

136. zusammen Mark 288.
c Tr

e

zusammen Mark 245.

61.

Hochmod. Küche
in allen Farben

1 Küchenbüfett mit
modernen bunten SScheiben

1 Küchentlseh 10. 4
1 Küchenrahmen 7. 50
2 Küchenstühle 7.

w.Finfache Küchen e
in solider Ausführung

von Mk. 38. an.

I

Ala s
hrösskes Heriel ſezelſftenmns

feine Xerren- u. Knaben Moden.

Wawverichte

loden-Delerinen

von 7.50 Mlke, an.

Leiekte Sommer Knzüge
in Lüsker, Zeige, Kammgarn u. Loden.

III
on -Aige Varc- loppen

loden-Ionpen

«owisten Hanne

Jowivten- Hosen

Kauh-Mäutel

Automohil-Belleiung

Für Knaben
bluen- Anzüge

Für le Reige- Zeit 7

bante Wach- Werten

Westen -Günel n.

kinzelne Blusen und

Uoven in Warch Saft.

t

55
i

zusammen Mark 68.50

50.

36.

5

Rucksäcke
für Henen 1.50-11.00

für Damen 1.20-475

BoisKeizer und Maschinisten.
Da unſer geplanter Umzug verboten wurde, bitten wir die

Kollegen, ſich ohne einen ſolchen nach Naundorf zu begeben.
e Bockwitzer Kollegen treffen ſich mit Familie Punkt 2 Uhrbei Grögers zum zwangloſen Spaziergang dem Feſtorte.

Vorſtand.e ür Kinder 870- 1.85
h 5 Proz. Rahbattmarken.O. P. Ritter

Halle a. 8, Leipzigerstr. 90.

Bahnsohlössohen.

Sonntag den 30. Juni:

Tanzkränzohen
Neubauer ist bestimmt da.

Alte geben
geſunde Ware, gebe in kleinen
und W Partien zu Tages
preiſen ab

grossartige Wirkung,
Wanzentinktur
Erfolg garantiert.

Aotten Vertilgungemittol
empfiehlt

Otto Kramer, n
gegenüber d. Glauchaisoh. Kirehe,

hagfh. Dre In
Kleine Klausſtraße le

Sonutag den 30. Junifaneririmeſen

wozu freundlichſt einladet

Wog.

Martin-Gödieke, ſtraße 24.

Fernruf Nr. 2802.

ſchon gefahren, aber Langendorlterstr. 10. Toeitz, Neumarkft 25. Franz Steinbrecher, Groitſchen.

T eitz.
Bürger-Erholung a

Sonntag den 30. Juni:

noch gut erhalt., vk.
ür 40, 50, 60, 70 Mk.

erm. Schindler, ü rmacher,
Kl. Ulrichſtr. 35. Fernſpr. 1654.

lente Scklackifest.
pfehueeker und Handlanger ge-

sucht Flehtestrasse 8, 1.

SonSuppe, Braten, ertotteln u.
Kompott 40 Pfg.

Tugl. Gemüse m. Fleisch 30 Pf.

Grosser Posten

Leiclenstofke

Wert bis 4 Mk.

Grosser Posten

Waschstoffe

Wert bis 90 Pf.

20 pt.jetzt
Mtr. 50 30

jetzt
Mtr. 1.90 1.30 b. Mtr. 1.50 1.-- b.

Zeitz

Freundlichſt ladet ein

er Rolana-t

zahlung 7 10 Ak. Tone Bei
Barzakiung liefern Fahrräder schen von

Sellen viſliges Kng e
Awekter gezunt. Zu meiden- e hu d Steinbruch e Foland- asohinen-Ge uachehäh. e. v bromme Zutiſtriſſenvehe m c

Grosser Posten

Kleiderstoffe

Wert bis 3.50 Mk.

jetzt
Pf.

u

jetzt

Mtr.

Grosser Posten

Housseline
reine Wolle.

90 80 Pf.

Paul Sp ers, alle a.
Meine Schaufenster zeigen die billigen Preise,

ßr. Ulrichstrasse 13-—-15.
S ütglied d. Rabatt-Spar- Vereins

Hochachtungsvoll F. Doheritz. äesrEröffnung Eröffnung e r ortiod B a 11 m l S1 K. d e e r
Fahrräder HMinkmar, Webzenfe J Dolksküche Sttoter zu begcten, Tlseh. Kuchen. Iuisen Salzdraten e e



Unsere

Schaufenster
bitten

zu beachten!

Halle a.

n

Gonohuttahaus

J. LE IIGrosserInveniur-Kusverkauf.
Um die übergrossen Bestände in sämtlichen Artikeln nach Sohluss der Saison zu räumen, sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammen-

gestellt, welche ohne Rücksicht auf den früheren Wert

zu mie WiederKehrencden Preisen

Unsere
Schaufenster

bitten

zu beachten!

Marktplatz 2 u. 3.

zum Verkauf gelangen. Der diesjährige h übertrifft alles bisher Gebotene und sämtlièhe Abteilungen des Etablissements.

das Meter I

Meter

Seidenstoffe
vorzügliche Qualitäten, bestehend aus Damassés, Surahs, Taffeten, Louisine etc. etc., darunter

befindet sich unter anderem

ein Posten 60 cm breiter reinseid. Prima-Taffet,
statt. 3.50.

13900 Aussslin-Imi130000 Musselin- Imit.
nur aparte Dessins P.5 Aeter das Meter 33 Pf. ind höher.

an Weiss Mull u, bat158000 Weiss Mull u. Batiste

vorzügliche Qualitäten P.
Meter das Meter 45 Pf., und höher.

ſ Organdys 35(0 000 aparte Muster P.
Meter das Meter 45 Pf., und höher.

11500 Ballstoffe
Fantasiemuster, in allen Ballfarben

e 55.
Meter das Meter 65 Pf., und pöher,
ſog Wollmusssölino26 900 grosse Musterauswahl 58,

Aeter das Meter 75 Pf., und e
Ein grosser Posten

Damen -Wasch- Unterröcke
mit Volants

Stück 95 u.

50.
Ein grosser PostenwWinder- Maen- Streben

f m hell und dunkel

Damen- u. Kkinder-Konfelction
nur Neuheiten, bestehend aus Kostümen, Kostümröcken, Blusen, Staubmänteln, Jacketts,

Paletots, Boleros, Liftboy-Jacketts etc. Darunter befinäet sich unter anderem

ein Posten Jaffet- Lifthoy Jacketts, reine Seide und auf Seide gearheitet,

Stück O Mk. statt 25.00.

T

00d Stück

)amen, Rerren- und
Kinder Wäsche,

nur erstklassige Qualitäten, bestehend aus feinen
Damen-Tag- und Nachthemden mit Madeira-
Stickereien und Durchbrucharbeiten, ferner feinen
Beinkleidern, Piqué-Jacken u. Röcken,

Herren- u. Kinder-Hemdenm etc. etc.,

zu enorm
billigen Preisen,
ung Cüll Gardinen

nur bestbewährte vorzügliche Qualitäten

ca.

Posten I Posten II Posten IIIstatt 9 Statt 50 tatAtr. 35 Pf. 62 Pfg. Atr. 50 Pf. 90 Pſg renster d 6 50

8000 blusenstoffe
doppeltbreit, aparte Muster

50 Pf.

Meter das Meter 65 Pf., und höher.
ca.o do Aeider-Alpaceas g

doppoltbreit

Meter das Meter 1.25 Pf., u. höher.
Kostümstoffe

doppeltbreit, Tailormade
das Meter 1.50, u. höher.

ca.

Meter

4600 Etamine u. Brenadins
reine Wolle, 110 em breit

Meter das Meter 1.50, höher.
ca. ommerflanolle

cillr3300 grosse Muster-Auswahl, Streifen u. Karos P.

Meter das Meter 33 Pf., und höher.
Ein grosser Posten

Rock-Volants
extra Weit

Stück 96, 75 und

Ein grosser Posten
Weisso Untertallleon W

mit Spitzen und REinsätzen, reich garniertS Ein e Posten in Porten Din PostenS Ungarnierte danernmne bamleſe Damenhüte lack-Gürtel Rindleder Gürtel
50 25 15 5 Pi. 100 75 50 u. 35 F. Sämtliche 15 P. 38 P.Ein Posten Ein Posten 44 n Porter Ein PostenS vpitzen- u. Stickerei-Kindernäte Satin- und Seidenhüte Imit, Leder-Gürtel Stoff und bunmipirtel60 50 40 u. 25 F. 150 125 100 u. 90 Pf. ATVlerte annen l 20 Fl. 85 65 u. 48 F.

Ein Posten in Posten Ein Posten Ein PostenMatrosen-Mützen Rips-Jockey-Mützen Reinseich. Selbsthinder Seidene lavalllers
u S S S 5 2 j 4 j Preige abermals o t h o nWasch-Südwester Batist-Häubohen Mmin h Relnseidene Krawatten Damen- Kragen

e e bedeutend 2urüekgesetrt. e eKnaben -Strohhllte Herren-Strohhüte Schwarze Straussfecdern Farbige Sonnensehirme
40 35 30 u. 28 Pf. 50 30 u. 25 Pf. x m 1.15 u. 95 Pf. 1.50 u. 1.25.Ein Posten Bin Posten in Posten Posten Ein Posten Ein PostenTüll- Spitzen Valencienne-Spitzen i -Sp zen Spaohſel, Aingätze Spachtel- Stoffe Valencienne- Stoffe

Atr. 25 20 15 10 u. 8 Pf. Atr. 25 20 15 10 u. 5 Pf. Atr. 25 20 15 10 u. 5 Pf. Atr. 25 20 15 10 u. 5 Pk. Atr. 85 75 u. GO Pf. Atr. 85 75 u. G0O P.

in Posten Ein Posten ſt T Posten in Posten Ein Posten Ein PostenReinseid, Taffethänder Seid. Diplomatenbänder). Römische Bänder Seid, Herren-Krawattenj Herren-Stoffhüte Hosenträger

Meter 32 Pf. Meter 13 Pf. Aeter 28 Pf. St. 25 20 u. 15 Pf. St. 50 25 u. 10 P. 50 u. 30

2Z

a SteppdechkPosten e 66 o mit Normalfutter ca, 130--180 em gross u Toppiche, Tischdecken
Der beschränkte Raum gestattet nur einen geringen Bruchtell von den heraus günstigen Sonderangeboten anzuführen.

und Fenster Dexorationen
Welt unter Preis.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Haleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.

Halle, 29, Juni.
Wie“s getrieben wird.

Daß ſelbſt die kleinſten und gänzlich unſcheinbaren Regungender Arbeiter auf wirtſchaftlichem Gebiete ſeitens der ſehen

Obrigkeit unterdrückt werden, geht von neuem aus folgender,
dem Zentralverband der Stallſchweizer Deutſchlands zugegangenen
Prrellung ſeitens der königlichen Eiſenbahndirektion zu Halle
hervor. Dieſelbe lautet wörtlich:

Halle a. S., 26. Juni 1907.Kgl. Eiſenbahndirektion.
Betrifft: Plaka usbans,
Hierdurch ziehen wir die dem Verbande unter dem 831. Mai

d. Js. erteilte Ermächtigung zum Aushang von zwei
lakaten auf den Bahnhöfen Halle a. S. nd Trotha zurück.
ie beiden Plakate können Sie binnen acht Tagen bei unſerem

Verkehrsbureau Zimmer 281 abholen.
Die Adreſſe lautete:

An den Zentralverband der Stallſchweiger Deutſchlands,

ein
des Geſchäftsführers Herrn Franz Gräfe, Halle a. S.,g. Klausſtraße 7.

Die Plakate, deren Aushang S ezogen iſt, enthielten die
enufforderung an die reiſend tallſchweizer, nicht gewiſſenloſen

ermittlungsagenten in die Hände zu fallen, ſondern
ſich an den unentgeltlichen Arbeitsnachweis obigen Verbandes

alten. Nun wurde vor einiger Zeit an den Genoſſen
räfe, welcher als Angeſtellter der hieſigen organiſierten

Transportarbeiter fungiert, ſeitens des Vorſtandes des Stall
bandes das Erſuchen gerichtet, als Arbeitsvermittler

res bandes mit tätig zu ſein. Jm Jntereſſe des guten
Zweckes nahm Genoſſe Gräfe dies Amt an. Das Letztere
nun kann nur lediglich der Grund dazu ſein, daß demweizerverband die Genehmigung r e Aushängen

nder Plakate J worden iſt. Aller Wahrſcheinlich
nach iſt von gewiſſer Seite auf einen „gefährlichen“ Zu-
ammenhang beider Inſtitutionen h worden, was um
o mehr anzunehmen iſt, da ja die Eiſenbahndirektion erſt inneueſter g. vor dem f Transportarbeiterverband warnte.

Der Stallſchweizerverband wird aber auch ohne die Güte der
Eiſenbahndirektion ſein Ziel zu erreichen ſuchen, wenn auch
durch dieſes Berbot dem Stellenvermittelungsſchwindel Tür
und Tor offen gehalten wird.

Gemein
Der unparteiiſche Generalanzeiger deſtilliert aus der Tat des

Maurers Rechenberg ein Komplott, indem er ſchreibt:
Nach dem Ergebnis der angeſtellten Ermittlungen wird

es immer wahrſcheinlicher, daß Rechenberg mit noch anderen
ſtreikenden Maurern zur Ausführung des geplanten Schur

kenſtreichs gegen die italieniſchen Maurer verbunden war.
Die Namen einiger Maurer, die ganz zufällig mitten in der
Nacht auf dem freien Felde an der Turmſtraße waren, ſind

bereits feſtgeſtellt. Die Hauptſchuldigen werden ſich aber
leider der verdienten Beſtrafung zu entziehen wiſſen; denn
allem Anſchein nach ſind Rechenberg und die unmittelbar Be

„teiligten Opfer der Verhetzungskunſt anderer Perſonen ge
worden, die vor keiner Tat zurückſchrecken ſolange ſie ſich

ſelbſt in Sicherheit wiſſen.
Wir beneiden alle die organiſierten Arbeiter, die noch Leſer
dieſes Blattes ſind, nicht um die ihnen dort gebotenen Ver
unglimpfungen. Weiter ſchreibt dieſe Jnſeratenplantage:
Das ſozialdemokratiſche Volksblatt ſcheint die Sprache
völlig verloren zu haben, denn es ſagt geſtern über den Vorfall
kein Wort, obwohl anzunehmen iſt, daß die Redaktion genau

in der Sache informiert worden iſt.
Darauf einzugehen, halten wir für überflüſſig. Sollen wir aber
dem Generalanzeiger Dutzende von Fällen nachweiſen, wo er
bewußt die Sprache verloren und bis heute noch nicht wieder
gefunden hat?

Die Tagesordnung für die Stadtverordneten ſitzung am
Montag, der letzten vor den Ferien, enthält h Beratungs
a 1. Gründung einer Brandmeiſterſtelle bei der

uerwehr. 2. Erhöhung des Lohnes für den erſten Wärter
m Siechenhauſe. 3. Genehmigung zur Ueberſchreitung von

Straßen mit Bahngleiſen, ſeitens der Gewerkſchaft Braun
kohlengrube Ferdinande. 4. Austauſch von Land von und zudem Grunde errenſtraße Nr. 26. 5. Landverkauf um

Ecke Trift- und Gr. Brunnenſtraße. 6. Verkauf
einer Bauſtelle an der Barbaraſtraße. 7. Bau einer Desiufektions
Anſtalt. 8. Land zur Beyſchlagſtraße im Wege
der Enteignung.
Kliniken. 10. Feſtſetzung der
nutzung der Velßnitzbrücke. 11. Vermietung des Hauſes Große
Steinſtraße Rr. 66. 12. Mittelbewilligung zum Delegiertentag
des Jnnungsverbandes deutſcher Baugewerksmeiſter. 18. Petition
wegen Plaſterung von Fußgängerwegen ſüdlich der Pfänner-

14. Eingabe von Anwohnern der Jakobſtraße wegeniehung zur Zaune von Straßenausbaukoſten. n
der r itzung wird verhandelt über die An
ſtellung zweier Polizei Vauinſpektoren, eines Bureauaſſiſtentenund ehues Polizeiſergeanten über die Wahl eines Schieds
mannes und über die Penſionierung eines Oberlehrers.

Wegen Veſorgnis der Befangenheit abgelehnt hatin der ette an r Strafſache wegen ger der
raer Poljzeiverwaltung unſer Kollege Fröhlich den Vor

enden Aſſeſſor Hoffmann. Als Begründung ſeines Ab-

per hmi des Vertrages mit den
GenehmigunTaxe für Automobile bei Be

lehnungsantra ab Kollege Fröhlich der Aeußerung des Vor-1 egründung im Haaſe- Prozeß am 8. Juni von
ſttzenden bei der

Halle a. S., Sonntag den 30. Juni 1907.

gemeiner Geſinnung unſeres Kollegen an. Die Verhandlung
mußte demzufolge vertagt werden.

Zum e grſtebegner Umzug macht die Polizeiverwaltung
darauf aufmerſam, daß der Um r bei Wohnungen zum Jahres
mietszius: a) bis zu 300 Mark bis 8 Uhr abends des erſten

erktages; b) von mehr als 300 bis 600 Mark bis 8 Uhr
abends des zweiten Werktages und e) von mehr als 600 Mark
bis 8 Uhr abends des dritten Werktages nach Ablauf der Miete
beendet ſein muß. Der Auszug iſt derart zu fördern, daß der
einziehende Mieter vom erſen Umzugstage an Sachen in die
tet Wohnung ſchaffen laſſen und ungehindert bis zum

blauf der Räumungsfriſt den Umzug vollenden kann. Zu
dieſem Zwecke muß im Falle b am erſten Werktage mindeſtens
die Hälfte, im Falle o an jedem der drei Räumungstage
mindeſtens je ein Drittel der Räume zur Verfügung des ein
ziehenden Mieters ſtehen.

Auch eine Notſtandsarbeit. Auf dem Schützenplatze
werden 50 Mann Soldaten unter Aufſicht eines Feldwebels
und eines Sergeanten zu Zimmererarbeiten bei den Schieß
ſtänden verwendet. Man wird dies als „Notſtandsarbeit“
nicht mehr anſehen können. Es intereſſiert zwar die Arbeiter
nicht, ob und wann die Schießerei wieder anfängt, aber in
Betracht kommt die billige Konkurrenz, welche ausgeübt wird.
Dieſe Arbeitsleiſtung von Soldaten gibt wieder einmal den
beſten Beweis, daß die zweijährige Dienſtzeit noch viel zu
lan an. Oder gab es etwa keine arbeitswilligen Arbeiter
mehr

Eine J r des ſechſten Bezirks vomII. Kreis (öſtlicher Teil) des Arbeiterturnerbundes fand am
16. Juni in Raßnitz im Gaſthof Deutſche Krone ſtatt. Die
ſelbe war von 125 Perſonen beſucht. Die Berichterſtattung
vom 8. Bundesturntage in Stuttgart hatte Genoſſe Sämiſch
Schkeuditz übernommen, der ſich ſeiner Aufgabe z vollſten
S riedenheit entledigte. Jn der ſich hieran anſchließenden

iskuſſion wurde beſchloſſen, bei einer eventuellen Urab-
ſtimmung über Wetturnen verneinend zu ſtimmen. Mit den
in Stuttgart gefaßten e war die Verſammlung ein
verſtanden. Einige Turngenoſſen teilten dann mit, daß ſie
vom Amtsvorſteher ihres Bezirks ſchriftlich aufgefordert worden
ſind, Mitgliederverzeichniſſe insbeſondere der Jugendabteilungen
einzureichen. Die Verſammlung ſtellte den betr. Turngenoſſen
anheim, dieſem gänzlich ungefertigten Verlangen nachzukommen
oder nicht. Von den „teutſchen“ Turnern wird man ähnliches
37 verlangen. In Preußen ſind eben vor dem Geſetze alle
gleich.

Dot ans der Saale ſeegen wurde heute vormittag 11Uhr der Schulknabe Rich. Schliebe, Bertramſtraße 18 wohnhaſt,

der ſchon ſeit Dienstag vermißt wurde.

Der FührerNochmals der unvorſichtige Chauffeur.
der Kraftdroſchke Nr. 1 beſtritt in Nr. 147, daß er einen jungen
Mann überfahren hätte. Die Augenzeugen und Beteiligten,
zwei Schloſſergeſellen und W Lehrlinge, beſtätigen unſere
erſte Notiz in Nr. 145 vollſtändig und können nicht verſtehen,
wo der Führer den Mut hernimmt, das Geſchehnis
Er ſei vielmehr wie ein Wilder in das Publikum hine ngeſahren
und nur einem glücklichen Umſtande ſei es zu danken, daß kein
Unglück geſchehen ſei. Auf Zureden des einen Gehilfen habe
der Lehrling es unterlaſſen, gegen den unvorſichtigen Fahrer
Anzeige zu erſtatten. in Schutzmann ſei nicht zur Stelle
geweſen, die hätten ja an den Neubauten zu tun.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Morgen,
Sonntag, finden vormittags und nachmittags große Gartenkonzerts bei freiem Entree ſtatt. Jn der Abendvorſtellung ver
abſchiedet ſich das Hamburger Metropol Theater.
den 1. Jult, beginnt das Gaſtſpiel des Berliner Metropol
Enſembles mit der Senſationskomödie Die Kädchenverführer
von E. Wald. Das Stück wurde in allen Hauptſtädten
Deutſchlands mit beiſpielloſem Erfolge aufgeführt.

Dem Walhalla Theater iſt zur Erkenntnis gekommen, daß
die Arbeiterichaft ſich bei der Frequenz der einzelnen Vergnügungs-
lokale doch davon leiten lätzt, wer im Volksblatt inſeriert. Und
ſo hat ſich denn auch das WalhallaTheater ſeit heute den

nſeraten des Volksblattes wieder zugeſellt. Damit wäre der
wiſchenfall erledigt.
Aus dem Bureau des WalhallaTheaters wird uns mitgeteilt,

d die zurzeit hier gaſtierenden CarolaSänger aus Leipzig
infolge der gefundenen guten Aufnahme ihr Gaſtſpiel bis
15. Juli verlängert haben. Den CarolaSängern ſtehe ein ſo
reichhaltiges Repertoir zur Berfügung, daß ſie in der Lage
re dritten Tag ein völlig neues Programm zu bieten.
Fir rbeiter und deren Angehörige geben die CarolaSänger

heraus, die den Eintrittspreis bedeutend er
mäßigen. Gewerkſchaften und Vereine, die für ihre Mitglieder
ſolche Karten wünſchen, bekommen dieſelben auf event. tele
phoniſche Nachricht zugeſandt.

Zosologiſcher Garten. Morgen verabſchiedet ſich Herr
nſt Perzina mit ſeinen Affen, Hunden und Papageien vom

Garten, wo er drei Wochen lang mit ſeinen Dreſſurgruppen
ein Gegenſtand lebhafteſter Bewunderung geweſen iſt. Morgen
vormittag 11/2 Uhr wird die Hundepantomine zur Aufführung
kommen, nachmittags in der erſten Konzertpauſe die Affen c.
Dreſſur, in der zweiten wieder die Hunde und in der dritten
als UAbſchiedsvorſteüung nochmals die Affen Nummer. Der
Cornet à Piſton-Virtuos L. Kümmel, deſſen Vorträge in dem
geſtrigen 14. Elite- Konzert großen Beifall fanden, wird auch
morgen nachmittag und abend mitwirken. Der Eintrittspreis
zu dem Abend- Konzert beträgt 30 Pfg. pro Perſon.

Oſendorf, 29. Juni. Montag, den 1. Juli, abends 8 Uhr,
im Dreierhaus Gemeindevertreterſitzung.

Reideburg, 28. en. (E. B) Wie allen Arbeitern bekannt
iſt, hat uns der Beſitzer des Gaſthofes 4 Nachtigall ſein Lokal
entzogen, d. h. er will organiſierte Arbeiter nicht mehr in ſeinem

18. Jahrg.

Lokale ſehen. Das haben die Arbeiter denn auch in ihrer Mehr
zahl begriffen. Um ſo befremdlicher iſt es, da h Handwerker
verein morgen, Sonntag, in obengenanntem Lokal ein Kinder
feſt abhalten will. Das heißt fein umſchrieben, daß auch die
Eltern in das Lokal kommen ſollen. Da nun der Hand-
werkerverein zu 90 Prozent aus Arbeitern beſteht, darunter
politiſch und gewerkſchaftlich organiſierte, halten wir es ſelbſt
verſtändlich für unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß uns der
G s zur Nachtigall nicht mehr zur Verfügung ſteht, daß
deshalb jeder Arbeiter aus ſeinem Verhalten ſelbſt die Konſe-
quenzen ziehen muß. Die Arbeiter finden jetzt in der ſchönſten
aller Jahreszeiten genug Gelegenheit, ſich in freier Natur zu
ergötzen, was ihnen und ihrer Familie nur zum Vorteil
gereichen kann.

Löbejün, 27. Juni. (E. B.) Der Streik der GranitStein
metzen iſt nach dreiwöchiger Dauer zugunſten der Steinmetzen
beendet. Es kam ein Tarif auf die Dauer von einem Jahre
um Sölgß, der eine weſentliche Preiserhöhung brachte.t iſt alſo nun endlich mal dem Uebel, das bis dato hier

ſtand, Einbalt geboten, daß man den Leuten geben kann, wa
man denkt. Die Arbeit wurde am 2. Juni von ſämtlichen no
anweſenden Steinmetzen wieder aufgenommen. Heffentli
kommen nun auch die dem Verband noch fernſtehenden Stein
arbeiter von Löbejün zur Einſicht, daß man nur mittels einer
ſtraffen Organiſation ſeine Lage verbeſſern kann und nicht in
Klimbimvereinen, wie das leider hier der Fall iſt.

Friedrichsſchwerz, 268. Juni. Auf die morgen, Sonntag,
im Ganzſchen Lokale veranſtaltete öffentliche Verſammlung, in
welcher Genoſſe Jänicke- Nietleben über den Nutzen der Konſum-
vereine für den Arbeiter referieren wird, machen wir hierdurch

aufmerkſam und erwarten zahlreichen Beſuch der
hieſigen Frauen und Männer.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zur Lokalfrage.

2 28. Juni. Der Arbeiterſchaft ſtehen folgende Lokale
zu Verſammlungen nicht zur Verfügung:

Preußiſcher Hof,
Wilhelmshöhe,
e

eichshalle,
Schützenhaus.

Für die Arbeiter kommen nur in Frage:
Bürger-Erholung,
Erholung (Stephanſtraße),
Gaſthof Deutſcher Kaiſer, Aue,
Gaſthof zum Adler, Rasberg.

Arbeiter von Zeitz und Umgegend, zeigt den Wirten, daß ihr
nicht gewillt ſeid, euch den du in den Nacken ſetzen zu laſſen.
Beſucht nur die Lokale, in denen man den Arbeitern geſtattet,
Verſammlungen abzuhalten. Meidet die Wirte, die uns ab
gewieſen haben. Hoch die Solidarität!

Neues von der Teuchener Polizei.
Teuchern, 28. Jnni. (E. B.) Am letzten Sonntag fand

ier bekanntlich das Parteifeſt unſeres Wahlkreiſes ſtatt. Es
cheint nun unſerer hochwohllöblichen Polizei nicht gefallen zu

haben, daß ſich einige Tauſend Menſchen einfanden, um zu
beweiſen, daß die Niedergerittenen noch äußerſt mobil ſind.
Dem Wirt unſeres Parteilokals ging nämlich ein Schreiben
folgenden Jnhalts zu:

Mit Rückſicht auf die Vorkommniſſe in Jhrem Lokale
wird gemäß V. 2 der Lokal-Polizeiverordnung vom 11. Febr.1002 die Poli zeiſtunde für Jhren Gaſchof zum grünen

Baum bis auf weiteres auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt.
Weitere Maßnahmen im Sinne der protokollariſchen Ver
warnung vom 22. Jan. 1907 bleiben vorbehalten, insbeſondere
werden wir öffentliche Tanzluſtbarkeiten in Jhrem
Lokale einſtweilen nicht nlaſſen Knobbe.

Herr, unerforſchlich ſind deine Wege! Ebenſo unerforſchlich
aber auch die der Polizei! Die „Vorkommniſſe“ ſind alſo
ſchuld an der Verhängung der Polizeiſtunde und an der Ent
ziehung der öffentlichen Tanzluftbarkeiten. Welche „Vorkomm-
niſſe“ das ſind, wird nicht angegeben. Vielleicht bringt folgen
des Licht in die Sache.

Am Abend des Parteifeſtes erſchienen in ſpäter Stunde die
Polizeiſergeanten Schulze und Meinicke und ſtellten ſich un
mittelbar vor den Ein t Die beiden Herren wurden von
einigen Genoſſen nach Einlaßkarte und Legitimation gefragt.
Da man nun nicht wiſſen konnte, ob die Herren in amtlicher
Eigenſchaft oder als Privatperſonen hier weilten, ſo wurde

bedeutet, daß ſie das Lokal zu verlaſſen hätten. Herr
einicke ſagte darauf zu Herrn Schulze: „Kommen Sie,

Follegel und verließ darauf den Saal. Herr Schulze aber
blieb! Die Arbeiter wurden nun auch aufgeregt, es ſielen ver
ſchiedene Andeutungen, die darauf hindeuteten, daß Sch. hier
nichts z ſuchen habe und ehe man ſich recht verſah, war Sch.
hinausbugſiert.
Menge beruhigt hätten, dann wäre es wohl noch zu Zuſammen
ſtößen gekommen, denn der Groll gegen Sch. iſt ein ziemlich
tiefgehender.

ieſes „Vorkommnis“ c nun den Stein ins Rollen
ebracht zu haben. Die hieſige Arbeiterſchaft weiß ſeit langereit, daß die Polizeibehörde ihr nicht hold geſinnt iſt. Sit

ſich aber nie daran gekehrt. Man konnte den Arbeitern
elbſt nichts anhaben, und ſo ſucht man eben „Vorkommniſſe“,

durch die der Wirt des Ardbeiterlokals geſchäftlich geſchädigt wird.

Wenn nicht einige Genoſſen die aufgeregte
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I will man eine

I unuicht für dieſe
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ne
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Ausflug nach Bergisdorf
machen. Daſelbſt iſt von 3 Uhr a
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immer noch Genoſſen, die um 2 Uhr

Laune!

Zeitz, 28. Juni. (E. B.)
„Erfolgen“.“

Kampfe gegen

vorſtehe
in Reuden. Auch ſie wo

Sache der betreffende Paragraph gar

Geſetz richtig ausgelegt hatten.

das Gericht erkannte demgemäß.

reicher. Die Arbeiter wiſ
Geſetzen ſteht.

den Herren mit dem „Erfolg
ein werden

Naumburg, 28. Juni.
Maurerſtreik. Die

öne Zeit.
ie Herren nicht weiter.

(E. B.)

redlich Mühe, ihre
Unternehmer E. Müller. Dieſen

wahrnehmen. Aber ni
denn ihm oder einem andern nehmer der
da oben zu luftig geworden.
nuhte andere Transportmittel m
lautem Jubel zog man aus, bei der Rückke

zJubel vorbei. Denn im traulichen Heim gab es eine
in Trümmer gingen.

ittes!

nehmer F.
reißerdienſte.

abend blieb nä

ei A. Fürſtenhaupt iſt's no
Kurt iſt ſein Name, welcher bis
im Kontor ſaß, iſt Maurer geworden.

e die Herren

Weißenfels, 28. Juni. (E. B.)

ir glauben vielmehr

o

bringen, was bezwe

zu nehmen und für dieſelben eine Jnnun
en. Das wäre die Krähwinkelei au

Nun ſind aber die verfb
h ſo g 90 Mk. zu berappen. Sie taten es a wen
mal nicht, ſondern beantragten gerichtliche Entſcheidung. tern

hatte nun das hieſige Amtsgericht darüber zu enmcſcheiden, ob
der Amtsrichter und Gendarm, oder aber die Arbeiter das

u Die Verhandlung warder Amtsanwalt beantragte ſelbſt Freiſpove
r Amtsvorſteher und Gendarm

ſind alſo um einen „Erfolg“ ärmer, jedoch um eine Erfahrungſen enau, waseben ganz
ſſer als diejenigen,e

mit der tung der o aut i.

ſchönen Morgens hoch r Roß in den

der mauern len Uns kann's recht ſein.
ei angeſtrengter Arbeit zu der Erkenntnis, daß

die Forderungen der Maurer voll und ganz berechtigt ſind.
Zum Maurerſtreik.

Die Situation hat ſich im Laufe der Woche weni
Die Unternehmer laſſen nichts von ſich horen, ſcheinen aber
doch in einer ſchlimmen Lage zu ſein.
beutung der Lehrlinge bei einigen Unternehmern.
abends haben die jungen Lrute arbeiten müſſen.

wird.
t erlahmen, ſondern nur noch ſtärker

gegen alles Unrecht 7 Polizei hat r
9
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durch Nadelre

Die Arbeiter
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mittag

ten ihren Lorbeer erringen.
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itz, um Mk. ärmer zu machen. Und das, trotz der Kam
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Jdee gewinnen, und hoffentlich gibt die Aufſichts
behörde nicht die Genehmigung zu einer ſolchen Liliputkaſſe.

Sozialdemokratiſcher Verein. Die
nöächſte Verſammlung findet infolge des Viertelsjahrswechſels
nicht am Dienstag, den 2., ſondern erſt am Dienstag, den

rößere
ei niederen

leiſchergeſellen

Zeitz, 28. Juni. (E. B.) Achtung, Genoſſinnen und
um 2 Uhr,

verſammeln ſich alle Genoſſen und Genoſſinnen beim Genoſſen
Kämpfe Schützenſtraße, um von dort aus 9

(Kreſſeſchen
einen

können auch
ommen können,

nachkommen. Die Hauptſache iſt: gut Wetter und fröhliche
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Andere Folgen des Mauxerſtreiks zeigen ſich beim Unter
Löſer. Dort verrichten vier ältere Maurer Raus-

Nun wollte Herr L. dieſen wahrſcheinlich einen
Wink mit dem Zaunspfahl geben, damit auch
kämpfenden anſchließen ſollten.

der Lohn aus und bis Dienstag
L. noch nicht ſehen laſſen. Wird er Wink verſtanden

anders.
r nur auf dem Rade oder

ie ſich ihren
Am letzten Sonn-

ein?
junge Herr,

Auch F. ſen. will wie
Vielleicht kommen

geändert.

Das zeigt die Aus-
Bis 8 Uhr
Die Polizei5 erdundigt ſich zwar bei den Unternehmern, wieviel Maurer kei

ihnen ſtreiken.
noch nicht zu wiſſen.
wieder zu arbeiten.
Herren
RRausreißer hergeben.
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e
e

h kä zug zum Strapazieren geeignet

d M.

Leider iſt zu verzeichnen, daß ein'ge
g So werden auf den Neubauten Schorn-

ſteine von den Dachdeckern Keck und Berrtmann hochgemnuert.
Keck war Vorſitzender der früheten Dachdeckerzahlſtelle.
denkt auch jetzt wieder eine ſolche einzurichten.

zu Rausreißerdienſten hergeben, dann muß es mit
t ärung ſehr windig ausſehen.den Unternehmern wenig damit genuftt.

l4,“

Aber die Arbeitszeit der Lehrlinge ſcheint ſie
Die Unternehmer verſuchen jetzt ſelbſt

Recht ſchön ſieht es aus, wenn einer der
im Radfahrerkoſtüm daſteht und Puzßarbeit verrſch!et.

Dachdecker ſich als

Er ge-
Wenn ſolche

Trotzdem aber wird
Einige der Herren

inAnzug

werden wohl en her Strecke bleiben Von den 280 Mann,

t nut noch 69 en Orte.m de e e Montag noch
reiſen. e Unternehmer werden
M herbekommen, denn von aus

e
t ten tn e

m i S h tie i Wie Warteigereſe ha
ziger r4889 dem erſten internationalen Weiltarbeilerkongreß in Paris

mit beigewohnt, und viel mit dazu beigetragen, um die Ar-beiterbewegung zu fördern, wodurch er ſch ein dauerndes An

denken in Ehren erworben hat.

Luckenau, 28. Juni. E. B.) Eine Explofion ent
ſtand geſtern beim Bagger der Grube Emma. Der Keſſel, in
welchem nicht genügend Waſſer befand, a in die Luſt.
Das Gebäude brannte aus. Menſchen ſind icherweiſe ni
zu Schaden gekommen. Wie man dort einen Mann hinſtellen
onnte, der mit Dampfkeſſeln überhaupt nicht Beſcheid weiß, iſt

unerklärlich. Jedenfalls geduchte man Lohn zu ſpavren.

Das erſte Opfer des Boykotts gegen Herrmanns Hotel.
Bockwitz, 27. Juni. (E. B.) Vor dem rElſterwerda wurde heute ein Urteil gefällt, das wohl nur ſchwer

verſtanden werden wird. Unter den vielen wegen des Boykotts
anhängigen Strafſachen, machte eine Verhandlung gegen den
Genoſſen Ernſt Starke den Anfang. Er iſt beſchuldigt, am
1. Oſterfeiertag vor Herrmanns Hotel auf und abgegangen zuſein und dieſes furchtbare Verbrechen fortgeſetzt zu haben,

trotzdem der Gendarm Parl es ihm zweimal verboten hatte.
adurch ſoll er gegen eine landrätliche Polizeiverordnung ge

ſündigt haben. Genoſſe Starke gibt den tbeſtand ohne
weiteres zu, es hätte ſomit das Zeugnis des SParl erübrigt. Diesmal hat aber das Gericht auf die Ver
nehmung des Beamten beſtanden. Sollte er doch gewiſſermaßen
als Sachverſtändiger, als Schilderer des „Miliens“ fungieren,
aus denen alle die „Straftaten“ unſerer igenoſſen hervor
gingen Parl ſtellte dann das Vergehen des Genoſſen Starke
n bekannter „haltet den Dieb Manier“ als unerhört hin.

Schon die Tatſache daß er als einer der Führer der Bockwitzer
Sozialdemokraten ſich erlaubte, dorthin zu ſtellen, rufe eine große
Beunruhiguung hervor. Deshalb, und weil er ſogar Geſ
leuten vom Beſuch des von der ganzen Bockwitzer
Arbeiterſchaft gemiedenen Herrmannſchen Lokals
abgehalten habe, ſei ſein Verhalten eine Gefährdung der
öffentlichen Ordnung geweſen, weshalb er ihn von der Straße

e Der Zeuge gab aber zu, daß Starke ni
tehen geblieben, ſondern auf- und abgegangen ſei. Starke er

laubte ſich die beſcheidene Awlrag auf wie lange t der
Gendarm ihm die Straße auf Grund der famoſen Polizei
verordnung, deren Pe graue er übrigens bezweifelte,
verbieten könne. Dieſe Frage blieb ihm unbeantwortet.

Der Amtsanwalt fand das Verhalten des A agten auch
als unerhört und beantragte 30 Mark Geldſtvafe, die
Hälfte des Höchſtmaßes. Das Gericht erkanntedem
Antrag gemäß. Jn ſeiner Begründung berief ſich der
Amtsrichter auf die ſubjektiven Ausſagen der Zeugen. Dio
Verordnung beſtehe zu Recht, ſie fuße inletßter Linie
auf a Verordnung vonl794,Solche verſtaubte Beſtimmungen müſſen herangezogen werden,
um einen die Arbeiter entrechteten und verachtenden Wirt zu

beſchützen. wird in der undin den ſpäteren Strafſachen vor dem Schöffengericht feſtgeſtelltwerden, auf welcher Seite die größere Unerhörthei beſteht,

bei der polizeilichen Nadelſtichpolitik oder bei uns.

Liebenwerda, 28. Juni. (E. B.) Wegen Brandſtiftung
wurde der Arbeiter Haferland zu 2 Jahren 3 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Er hatte ſeine eigenen, im benachbarten Dobra
liegenden Gebäude angezündet.

Selbſtmordverſuch. Durch Durchſchneiden der Kehle
verſuchte hier ein Arbeiter ſeinem Leben ein Ende zu machen.
Er wurde ſchwer verletzt in Krankenhaus gebracht.

Torgau, 28. Juni. (E. B.) Ertrunken iſt am Donners
tag nachmittag in der Elbe das fünfjährige Söhnchen des Malers
König. Das Kind ſpielte mit anderen am Ufer, ſtürzte dann
die ſteile Böſchung hinab und verſchwand in den Fluten. Die
Leiche iſt noch nicht gefunden.

Verunglückt iſt am Donnerstag mittag in Zſchadeau
der Dachdecker Bachmann. Er war mit dem Decken einer Scheune
beſchäftigt, ſtürzte aber dabei ab. Beide Arme ſind gebrochen,
außerdem ſollen ſchwere innere Verletzungen vorhanden ſein.

Wittenberg, 29. Juni. (E. B.) Kutſcherſtreik. Freitag
morgen haben die Kutſcher, Packer und Arbeiter e ge

h
H. E. Dehne u. Sohn die Arbeit niedergelegt. Jhre Forde-
rungen auf Herabſetzung der langen Arbeitszeit, Gewährung
von Pauſen und Erhöhung der niedrigen Löhne wurden von
der Firma brüsk abgelehnt. Der Betrieb ruht vollſtändig.
Wir agppellieren an die Solidarität der Wittenberger Arbeiter
und hoffen, daß ſie den Kutſchern in ihrem ſchweren Kampfe
beiſtehen werden.

Wittenberg, 28. Juni. (Eig. Ber) Seinen Leiden
erlegen iſt der Arbeiter Dathe; derſelbe ſtürzte bekanntlich
am 15. Juni in Liſterfehrda vom Dache. Nun hat der Tod
d hwerverlegten erlöſt. Dathe hinterläßt Frau und neun

inder.
T Die Wilch wird teurer Jn einem Jnſerat teilen die

hieſigen Milchhändler mit, ſie die Preiſe ab 1. Juli von
16 auf 18 Pf. für ein Liter Vollmilch erhöhen. Schon einmal
machten die Milchhändler den Verſuch, eine Erhöhung durchzu-
ſesen; er mißlang aber. So wird alles teuxer, und fordert der
Arbeiter eine Verteuerung ſeiner Arbeitskraft, dann iſt die
Straße ſein, wenn er nicht einer feſtgeſchloſſenen Organiſation

Werden ſich die Frauen die Erhöhung gefallen
aſſen

Unterröblingen, 28. Juni. (E. B.) Neues von Grube
Credner-Schacht. Der Oberſteiger Möbus will mit Gewalt
berühmt werden. Er ſpielt ſich zwar als Drachentöter auf, iſt
aber noch lange kein Siegfried. Der Oberſteiger lebt in dem
Glauben, durch Maßreglung einiger Kameraden den Verband
vernichtet zu haben. Meinte er doch zu einem Kameraden:
„Es iſt nicht mehr notwendig, daß Sie die 40 Pfg. für den

grauen und dunklen Waseh- Anzüge

vornehmlich in dunklenn Anzu Farbtönen, vorzügl. Aus-

sehen M.

lüster Jacketts

r gern ein auf,Verband wird ihm noch 7f. ſichkna e 7e Oberſteiger würde übrigens gut tun, auch mal um

ne keiege e beſchige an mit Feben Eier der
da e man me Mißſtä So wurde plötzlich der vo dem Ober

Der Herr ſpielt
er

ührende Schacht zugenagelt und die vorſchriftsmäßigeKlappe befeſtigt. Ueber nen Monat war der Schacht weder

abgeſperrt noch zugedeckt. Die Beſichtigung der Arbeiten ergab
nichts e es. Seltſam iſt nur, daß der Bergrat zwar
fünf Arbeiten beſichtigte, an zweien aber vorübergeführt wurde.
Warum wohl An dieſen Arbeiten brennt es ſchlecht. Die
eine iſt mit Wetterlotten verſehen, die zweite mußte wegen
ſchlechten Brand ſchon einmal ſtehen

Wir wollen heute weiter nichts anfühken. Dafür werden
aber die Zuſtände auf der Grube in der Verſammlung am
Sonntag (30.) aufgedeckt werden. Es iſt daher eines
eden Bergmanns, am Sonntag nachmittag im Trinſchelon Lokale zu erſcheinen.

uni. Begnadigt wurde der Arbeiter Gal-
der den Schloſſer Daniſch ermordet

wird unſeren Leſern noch bekannt ſein.

Defſau, 28.
bi s Kl.Prozeß

Vermiſchtes.
iſt beim Alpenroſenpflücken in der Nähe von

mse Kellner Paul Benz aus Offen
iſt lebensgefährlich verletzt.

Abgeſtür
Göſchenen (Sin e
Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Mannheim, 29. Juni. Jnfolge einer Exploſion brach bei der
Weingroßhandlung Loewi u. Ko. Feuer aus. Ein Kellermeiſter
wurde ſchwer verletzt.

Pforgzheim, 29. Juni. Wegen Golddiebſtählen in einer Bi
jouteriefabrik wurden fünf Arbeiter und drei Hehler, darunter
ein kleiner Fabrikant, verhaftet. Der Wert des geſtohlenen
Goldes geht in die Tauſende.

Villiers, 29. Juni. Gelegentlich des Ausſtandes der hieſigen
Arbeiter kam es zu Zuſammenſtößen mit dem Militär, wobei
ein Offizier verwundet wurde. Wegen geplanten großen Mani
feſtationen wurde das Militär und die Gendarmerie verſtärkt.

Brüſſel, 29. Juni. Der Verteidiger Lemaceda bei dem großen
Senſationsprozeß erhielt ein Telegramm, in dem er mit dem
Tode bedroht wurde. Er brachte dieſes Telegramm dem Gericht
zur Kenntnis.

London, 29. Juni. Der Eiſenbahnkönig Harriman wurde ge
ſtern verhaftet, weil er das Reglement der Regatta übertreten
hat.

Konſtantinopel, 29. Juni. Die ſtädtiſchen Poliziſten ſind in
den Streik getreten.

Sebaſtopol, 29. Juni. Während die Gefangenen auf dem Ge-,
fängnishof ſpazieren gingen, explodierte eine Bombe, die einen
Teil der Gefängnismauer zerſtörte, Durch die ſo entſtandene
Oeffnung entflohen 20 politiſche Gefangene. Ein Poſten wurde
von den Fliehenden durch Revolverſchüſſe tödlich verwundet.

Setzte Nachrichten.
Petersburg, 29. Juni. Zur Verhinderung der Waffeneinfuhr

an der ruſſiſchen und finniſchen Küſte wurden acht Torpedoboote
beſtimmt, von denen ſechs bei Riga und Helſingfors und zwei
im Ladogaſee kreuzen ſollen.

Odeſſa, 29. Juni. Nach der Angabe eines Polizeioffiziers ſind
während der Unruhen aus Anlaß der Dumaauflöſung in acht
Gouvernements nicht weniger als 47 000 Verhaftungen vor
genommen worden, in Odeſſa allein bisher 3000. Weitere Siſtie
rungen ſtehen bevor.

Paris, 29. Juni. Der Bericht Aldys über das Ergebnis ſeiner
Jnformationsreiſe nach dem Süden machte infolge der Zeug
niſſe angeſehener Bürger über völlig ungerechtfertigte Aus
ſchreitungen durch Militär und Gendarmerie gegen harmloſe,
Paſſanten in der Kammer ſtarken Eindruck, der Clemenceaus
geäußerte Zweifel an der Glaubwürdigkeit dieſer Zeugen nur
verſtärkte. Clemenceau rechtfertigte in ausführlicher Weiſe,
häufig durch Zwiſchenrufe der äußerſten Linken und Rechten
unterbrochen, ſein Eingreifen in die Ereigniſſe des Südens,
wobei er Berichte des Präfekten verlas. Die Mitteilung des
Berichts Generals Bailloud, die er über die Jntervention bei der
Meuterei des 17. Jnfanterieregiments erſtattete, entfeſſelte
einen wilden Sturm der Linken, die ſich in heftigen Anſchuldi
gungen gegen den Redner erging. Auf die Anklage gegen die
Truppen erwiderte Clemenceau unter heftigem Lärm der So
zialiſten, ſie ſeien herausgefordert worden und hätten ihre
Schuldigkeit getan.

Die Kammerſitzung dehnte ſich bis Mitternacht aus.
Schließlich wurde mit großer Mehrheit eine Tagesordnung ans
genommen, in welcher der Regierung ein Vertrauensvotum er
teilt wird. Der Vorſchlag der Einſetzung einer parlamentari-
ſchen Unterſuchungskommiſſion, den Meunier einbrachte, wurde
abgelehnt, da ſchon eine gerichtliche und militäriſche Unter
ſuchung eingeleitet ſei.

Paris, 29. Juni. Jn Chatte de Rault warf bei einer Uebung
ein Reſerviſt des 32. Regiments Gewehr und Gepäck unter anti-,
militariſtiſchen Rufen zu Boden, ſchlug auf den Major ein,
ebenſo auf den Bataillonskommandeur und warf einen anderen
Offizier zu Boden.

Kapſtadt, 29. Juni. Es beſtätigt ſich, daß Samuel Maharero
ſich in der Nähe von Johannesburg angeſiedelt und mit den
Minen einen Arbeitsvertrag geſchloſſen hat.
o

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
e
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Verlockendess
s Angebot.

Um meine ganz enormen

Möhbellager
in der Vmzugazoſs zu räumen, lIasse ioh meinen werten Kunden von heute ab ganz
bedeutende Vergünstigungen geren werden. Zu noch nie ädngewesenon Zahlungsa-
Bedingungen verkaufe ich

auf Kredlſt:
Möbel für 96 Nr. Imaſſ. Anzahl. 6, wöchentl. t 30d ſie

I I a I m d 9 1.5044 5 198 5 53 13 4 1.50
9 295 53 20 99 5; 2.50
8 380 4 5 35 S 3 3.00

m Elegante Einrichtungen dis 3000 Mr. gefs vorrüſig.

An- und Abzahlungen nach Uebereinkunft.

Einzelne Möbelstücke von Mk. 4.s0O Anz. an.

Sport- und Kinderwagen Von Mk. 2.00 Anz. an.
Gültig von Keute ab bis 2um 15. Fuſi 07.

F Ausschneiden und mitbringen! W

Einzelne

Möbel
Schränke, Sofas, Vertlkows,

Dlwans, Bettstellen,

Splegel, Matratzen etc.
schon mit einer

Anzahlung von 2 M.

Einrichtung
Wohnzimmer Anzenlung I 5

Schlatzimmer Anzanlurg ſt 5

küche Anzablung 5
Wehnzimmer Anzablung 9

Schlaſzimmer Anzaniung H. 9 kederdetten, lepaiche, Tchecxen,

e carciven, PortierenWöchentliche Ab von 4 Mark an.

l. Eichmann
ältextes und grösctes Waren und Möbel Haus in Halle a. S.

Er. Ulrichstrasse 84, h

e e rngeheleg Anzüge Paletots

I nur chik, auf Roſßhaar gearbeitet, wie nach Maß
um zu räumen njetzt Preis: 20., 25. 30. 45 Mk.

Ernst Perzina's e LSeſtellungen nach Maß wie bekannt

es cresslerte Affen, i berHunde, Katzen, Kaninehen, Otto Knoll, lei per 36.

ſſCüchenberger Biere
BegterDressuraktder Welt.

Täglich 2-4 Vorſtellungen.

werden der Elnwohnerschuft
des Ländchens aufs angelegenäste empfohlen.

10 Extra- Vergütung anf die Anzahlung ernie 109 e0 jeder Käufer, der diegen Ron Vorszetgt. 21

Itener ung ander du
J Serie I Anzahlung Mr. S, Serie I Anzahlung M. S, FSerie II Anzahkeng M. 8.

Wer einmal kauft, kauft stets wieder bei3 7 5m J

2 S

Kein erhöhtes Entree.

Sonntag den 30. Juni:
2 Grosse Konzerte

ausgeführt vom Orcheſter des
Herrn Kapellmeiſter

O. Thiom, Halle a. S.,
unter Mitwirkung des
(owet à piton Vrtuosen

C. Kümmel,
von der Hofoper in Darmstadt.

Geschàäfts-Debernahme.
Meiner w. Kundſchaft die ergebene Mitteilung, daß ich mein

Kolonialwaren Delſkatessen- e Südkrucht-, Vein-
vVornehmstes, kulantestes

Zur n mer Zur Eſ gänzung Anfang Uhr h an Herrn W i So ſtiben ar und am
Wie Möbel-Ausctattungsgeschätt enpfellgr bezw. abends 7/2 Uhr. J 1. Juli übergebe. Indem ich für das mir entgegengebrachte

77 2 u 8 d Siege Eintrittspreiſe: r bitte ich, auch meinen Nachfolgerin reicher Ausw. aütigſt unterſtützen zu wollen.ne lalle a. S. r Chr. Cisässer aenf.Salonschränke, 6 Urichetr. Spiegoisehrunkehen, pro Perſon 30 Pf. Anh. Alfred Schumann.Vertikos, Btage k. l. u. Il Kleiderschrüänke,o ren, Küchenbüfetts, Einem ſehr geehrten Publikum von Zeitz und mSchroibtische u. warendene Müsspaum. Kompl. Küchen- die ergebene Mitteilung, daß ich am 1. z 253
Schreibstühle Einrichtungen, des Herrn Chr. Elsüässer Nachf., Inh. Sch umann,4 Auswurtigen Kunden Küchenschränke, Zeitz, Waſſervorſtadt 13, käuflich Kbernehme

Garnituren in Tuch, vergüte beim Pinkaut Vorsaalschrunke, t Es wird mein größtes Beſtreben ſein, den WünſchenPlüsch u. Seide, von Nöbel-Einrich- 7 W täglich große Poſten friſch J ſehr e u hat War in de Hinſicht nachzu
eppiche, Gardinen kommen und nur eſter Ware zu dienen.rrameauz Wie r Nuntorstote Für Wiederverkäufer billigſte Indem ich bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte

etc. etc. Engrospreiſe. a auf mich San e en zu wollen,empfehle i ocha oAſfer Markt 36.
Gebr. Fahrrad tet

Altenburger-Hot
Alter Markt,

Zeix “enr. Sisässer Xaechf.
Inh. Huge Junghanss.Streng disxret. Wagen ohne Firma.

Bung h
Erdbeerbowle Apfelwein.

III den 30. Juni

m LERrdbeor- und Vanille- Eis
Erfrischend gekühlte Voll-Müech. 6680 80hafts

Kränzchen.
Anfang 4 Uhr. v Bergleute Eingang Kutschgasse. e

M Sonnta it,la (uahat ſucht b. 9ſtünd. Schicht u. h. Verd. und Wietwes. den 3. Jan e

h ä.98, 620, Möhel, i ch Seine Biere FDnterhaltungs- IEelegenheltskauf! werke, Dölltz bel Lelpzlig. 9 T Tode 8 anz ei g e.
7.25, 845,

S 135, 1000,
Bee 12000 13.50.O B. Riätter,
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

S Abend
von

Gebr. heury.
Hierzu ladet frdl. ein

Oskar Oberlaondoer.

Am Freitag früh in der erſt
Morgenſtunde verſtarb mein l
ber Mann, der Rentier

Erngt Hav
nach kurzem, ſchweren Leiden j i
Alter von 76 Jahren. Die B
erdigung findet am Sonnt
nachmittag 4 Uhr ſtatt.

S gaeigertiten nur beiter-Schube I. -Stfeteln,
J 46 M., Muſchelſchrank nach militär. Art, ſehr dauerh.22 Sitz gfa 40 W. gearbeitet, empfiehlt billig

Sof atiſch großer iSag J. Sternlicht, en.
b behövel dert illis en i

RKylsdoS. Rosenberg, Teuchern 25. Juni 1007.Lelrttrav 21, h er, Aachgeche z e Die tragen Se
Rornschein, Gr. Märk andte.
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Hamburger EngrosLagerLwi Nuß au
Salon-Rällſntlngv-Verkau

V. ar c

Wir vitten beſonders zu berück

ſichtigen, daß der moderne Betrieb
unſeres Hauſes verlangt, kein Stück
der vorhandenen der Mode unterliegenden

Waren mit in die t ſo in äh,
er

hat begonnen.

crogge Posten n Oasch- und woſſenen Rleſderstoffen.

Blusenstoffe
226 elegante Muſter, größtenteils reine Wolle,Blusenstoffe s regniarer Wert i Mk. 2.

reizende Karos und Streifen,Alpacoa b re za ggert bis Mk. 1.80 Meter

Anſere Preiſe ſtnd be
deutend herabgeſetzt, ſtaunend

billig und auf jedem Gegenſtand
neben dem früheren Preiſe extra

verzeichnet

moderne Schotten, ſolide im Tragenrngulärer Wert bis Mk. 1.25 Meter 50 Bf.

Meter 75 Pf.

95.

Zephyr V oile ſchottiſche Muſter, für Bluſen Meter 10 Pf.

itat. d
Mousseline Jmitat. waſchecht, moderne Muſter, h S 36 P

Mull U. Batist: weiß, große Muſterauswahl Meter 25 Pf.

d reine Wolle,J elegante Deſſins,große Muſterauswahl
Meter 65 58dr gandy aparte helle Muſter, für Bluſen und Kleider Meter 40 u V.

Mousseline mit Seidenſtreifen, hochelegante Deſſins

Tennis- Flanell Erſatz für Wolle, garantiert waſchecht Meter 48 Pf.

Meter 75 Pf.

Chiffon hocheleg. Ausführung, “/2fertig,
und vornehmer Geſchmack,regulär. Wert bis Mk. 35.rul—- jetzt 12.50 undw lität l Geſ ck 5 5

Kostümstoffe s cent 75 Meter Pf.
Voile in allen modernen Farben,

Kostümstoffe weoderne e enle er els'r. 2.25

110 em breit 75regulärer Wert bis 1.75 Meter Pf.
u ſt 25

bedeutend

t 0 i e ß t 0 ermüslgt.

EKinPoſten Jacketts ſchwarz Coating und Rips, 50

alle Größen, regulärer Wert bis Mk. 9,
jetzt Mk. 5.90, 2.75

e Ein Poſten Ktaubmä ſntol in allen Größen,

Srortfarbe und grau, nur moderne Stücke, regulärer
Wert bis M, 12. jetzt Mk. 6.50, 4. 90

Poſten Kostümröcke letzte Neuheiten,

l. Deſſins, Faltenfaçons, regul. Wert bis zu Mark
16.50, jetzt 6.50, 5.75,

Poſten Kostüme, Rock und Jacke,

3 t in allen Stoffarten u. Façons, reg. Wert bis 25 Mk.

e jetzt 14.50, 10.75, 7.75
bis 100 em Länge,J Poſten Kindlorkleidehe reg. Wert bis 15Mk.

e Sortiment I Sortiment II Sortiment III Sortiment IV

45 4 o 77*Pf.
t

n Ein Poſten Untorröc O ar Kinder, in

e allen Längen, in Tuch, Alpacca und Moiré,

75

75

75

57 317 Meter

ongl. Tüll- Gardinen
nur vorzügliche ſolide Qualitäten,

Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV
Wert bis 60 Pf. Wert bis 90 Pf. Wert bis 1,20 Wert bis 1,50

jetzt 35 Pf. jetzt 58 Pf. jetzt 7 8 Pf. jetzt 95 Pf.

Mehrere Tauſend Mehrere Tauſend

im 75 nun ine
75, 50, 40 60, 40, 20

mit kleinen Webefehlern, ſowie zurückgeſetzte Muſter
Teppiche

VJitragon Tisehdöckon
abgepaßt, 2 Flügel, einzelne Muſter erheblich
25, 2.75, 2. 25 herabgeſetzt.

Reste und Resthbestände
von Gardinen, Stores Portièren und Bettdecken

Damen-Vüche z

Ein Poſten Damen-Hemden mit Stickerei 4

und Einſätzen früherer Wert 2.25 jetzt
mit StickereiEin Poſten Damen Hemden: So Waven,

geſtickte Paſſen früherer Wert 2.90 jetzt

e an Dälnen-Hemden Saat e
führungen, durchweg früh. Wert b. 10.50 jetzt 3. 95

en veien JOIIIer Naebtjaehen Feine 2

Bordure früherer Wert 4.50 jetzt
II

Borduren früherer Wert 4.25 jetzt
c. hiM4er. Damen 1. Ierren-Väebe

etwas angeſcmott, nur gute tie 1.00

es v IIer-—ägeleutleter z ten 28
engliſch merceriſiert, früh. Wert 2.90 jetzt Dutzd.

Ein Poſten m Iagchentüehe git

Serienpreife durchweg 1.95 1.50 1

früherer Wert Stück 55 Pfg. jetzt 36 Pf.

Verlag und für die Zuſerate verantwortlich: Auguſt Gro d. Den der Haleſchen Genoſfenſchafts Duchdrukerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

I. 5, 1.50, 95 Pf. zu Verluſt- Preiſen.
Ein Poſten Gruppe I Gruppe II Gruppe III Ein Poſten Gruppe I Gruppe II Gruppe III

25 elegant garniert,
nheiten dieſer W e durchweg vf. der reguläre Wert iſt r drei bis vierfache,
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Rofſenthal: Herr mit den 11 ſtinn mit de J. n e was e im e hen Ri S an ueng zugeben, daß e Dr. Ro diezu abe ich die Letekigung des Dr, Peters über Vert. h Bekein e ir i s ſch f den chen gen Gebvauch m Sollte die Werleſ h
Dr. s gegeben Bebel: Nein. chts beirren. ich, die erſte Auflage desp Aga zu ge l wird die Verne des Abg. Dr. Peters: Es iſt abſolut unwahr, daß iingeborene abge Bebel zunächſt und Reichstagsabg. Rat 7 etwas ausgemerzt habe. Es iſt von demv. Als ich nach a als Er bekundet, ſich eng hecgeſtelt worden, und zwar in i doon mi e mir bis unbekann etwa drei Direktor an ihn gewandt habe r kurzen Pauſe ſt gerlogesn eordneten v. mit der das Andenken verſtorbenen Mannes o 7 telle ndet, daß

mich, wie ich über Dr. Peterd oeegen unberechtig v Be zu a v daraufhin e chienene Werk des Dr. Peters: MenBismarck habe mir geraten, nie mit auch Material 3 h ivekt Senet in 11 000 Exemplaren aufgelegt wora zu reiſen nur mit Dr. Arendt erklärt, g. endet habe, den en eſe Auflage ſei in einem Zug gedruckt w M
hin nes Beſuhes be Meter Rorfe Er Bei elligteit des Drudes ſeien i ſche Aende Ieinen e von 1895 r. während Frau r Kayſer V an oſſen. Ein Exemplar des 1 in erſter AW a Fpr 4 reihte es ſei 18d4 6 T e Verteidiger Hechtsanwalt Dr. Bernheim z

S n ä e e erre de ind Mitteil worden, die die weitert rau en r r ſin itte en ge en, ee a e Arendt. F. mge des ehrten Wrkichen Geh. Rats Dr.e mit betie lag gerufen: e e d wen er riedlMartin u möglich erſcheinen laſſen: Herr Ludwig J
wair, ja mit Grauſamkeit v mung zu kommen und mich erlaſſen Sie Kig euernann Und Herr v. Deſſauer, beide in München, habenelbe mit i glei und iſde errei Pper in meine Wehnungl“ a e h ſich auch bereit ch erboten, über Herrn Dr. FriedlMartin Mitteilungen zu
v B lege an Livingſione, an e S fen Pfe peie da alles r daß ich De Uvght vie u die ſeine Urteilsfähigkeit in Zweifel zu ſtellen geeig

eders über die in z erkläre. Herrn nee 3 e r re zu denen, für fähig ine ar. dem Eide die Unwahrheit zu ſagen. t b ſich einen Beſchluß vor. Vorſ. Meyerdaß man a r r rn, die einer n 8 Wolf: An mich hat err Direktor Kahſer geſchrieben: e w daß Sachverſtändige vereidigt leien. Er ſchlägeKultinſite a mit Milde und geh v T der Machinationen Arendt und Dr. Kelers werden S vor, daß alle Gutachten zunächſt gegeben würden; nachher
Bei der üve des ſchen Burhes aber hatte ich den mich ſehr baid auf dem Matthäi Kirchhof in Berlin beſuchen könnte das Gericht entſcheiden, o deſes oder jenes Gutachten
re daß Pr. e Jene ohne ne Gewalt nicht ainlennen w können! (Bew Sie ſind zwar auch ein Gegner von durch Vernehmung von beſonders zu beleuchten

nnen, u R vorge n r m ar r s ein ehrlicher Gagner.“ Das W habe zu den das Zertrauen,muß. e l 777 0 Zeuge é der M beamte Otto Neuhaus aus in ihm die fremden afrikaniſchen Verhältniſſe richtig darz ne r e r die aus en ß, wozu er kein e der oldat der truppe die Emin u würden. Sie hätten darüber zit
er e niederbrennen ließ. Na Expedition mitgemacht und Dr. Peters begleitet hat. wie die Taten des unter dem Geſchts

bayriſ Dörfer ſind. Aber innert ſich beſonderer Grauſamkeiten des Peters nicht. J der afrikaniſchen Verhältniſſe Teugeien ſei
3 v leten auern r das iſt dem Schwar Ein l xä Brief. iſcher Wirkl. Geh. Rat Dr. FriedlMartin:p h dad der Kolonial Ad im: Jch t ber einen Brief in Hän nun ſchon c zweiten Male, mich de bbelen

e ſeun gegen Peters unbequem e S. ve lehten Debatten im nt von r Sem gelernt zu e er entrüſteteh e e ten ihn wie miſehngen er die e en u ein n e Da u h jedern worden. r e eine er z int e u t erfür ihn eintrat. Wenn De. Peters des Dr. Heters zu noch näher a e MeinumGr erzählt dann, daß er als Lazareitgehilfe v Tnbee u i re worden binBei die udieucher- Brief hob iegend n e Seite v T Ter Station krank gegen er Ge

iſt das nicht u enheit m unangenehm zu ſein. rulev- Brief zu v al S S u W Sie r Lite kchriget ch t Wer W De Hans Das, was mir mitgeteilt worden iſt, war mitwäre. Dr. vie hat mich auf den net z ters et auf er letzien iſt ins r ein Jch Se S. hier nicht vorbringen, dennr die incku bekommen z y7 Mädchen Aue geraubt habe. Ueber r h m de et ar uſh 3 r

amen gerne möchte. Prüg i n ichti J l jdie Nennun n mit dem Pro geh T n x r a a e weiß, was man von ſeinem Gutachten zu
An vent t a r e rfoar e e dw hefe 338 die Ada ſagen der Hegen Zewhwzu dieſer Klaſſe e b in n r r ha g arſtellung führen we ſo daß dieich mi lvo al iuiſt, ſo handelte es liche e der d Sachve ſtand igen kulvon keinem ü Dr. Petere:allem Vertrauen von anſtändiger a eine r ſich un die Ausübung der izeigewalt! Es waren kaum ein überfüſſig erſcheint.

mir t ſo Kerl, wenn Schl getan, n hen h der Laer n und ſagte: Oh, Der nächſte Serg iſt der preußiſche Major g. D. v. Wa nes ſeinen Namen nenven eng 7 2 Die München: rvor daßwürde. Das verbietet mir mein Svwweſhl. e erkl n S Win ber gevaubten nie a zu a iſt Jnitiat ve c h W eich, daß weder der Leutnant Bronſa Zoll S u bemerken: Es muß in den erſted Selwig mich mit egend welchen Mate le nent v. Liebert. Aus welcher Quelle ſtarnt Ziw e e ohe geweſen ſein, a r ehe einer
rial ha Jſt er Brief von einem Schwarzen oder kleinen von e We e einer Reihe der ichſten

e e e e enel m: Von z mehr ange erinnere miSe Gewssremann v. Tr e Beamter oder ein Privatmann aber genau der ne Unterredung.
aber verweigere die Auskunft. Vorſ.: Was war e für eine ſammenver v. S Den w. J Mitteilungen aus Afrika wert Es war nach einem Diner beim Grafen Hutten

wiſſen. Rechtsanw. Bernheim: Chap
3 e ſagen. Die Quelle iſt hier im Vorſ.: Welchen Zweck hatte dieſes DinerS u re Der Brief h vom 16. März 1896 Zeuge Ich glaube, Graf HuttenChapski Hatte es Pelers

2 e

grn, des Rechts da er t den. Geladen waren lauter deſtinguierte Perſena grx der Mann im üichteilen nd bei der Unterhaltung am K eelſa, en
Bernheim: euhaus iſt es a eters e fra erungen. inzelnes weiß ie re den r z Abg. u der den Dyef geſchrieben u nicht mehr. Aber r Schiuſſes der Uniterhalume ne

i e 896 L Liebert. An wen mich ganz genau. hatte Dr. Peters ſehr eneroiſch meinee e l er h e r ewird in s Kreuzverhör vor elt er mir vor, würdeDas Beweismaterial über die Falle und u t ſei e ehe r e r erei nommnen Si d wasMabrutk ſtammt aus i al a ich den Tuger- dal helle e Wwele ahnt oder aber Sch über die Klinge ſpringen zu laſſen! Ich erwiderte:
brief habe und es gilt dafür basſelbe, was ich vorhin geſagt „Da n Sie recht; wen es nötig iſt, laſſe ich Reihenn e de in den Ver ungen vor 4 Wie T e möglich. von Schwarzen, e auch von We We ßen über die Klinge ſprin-

r alſo darauf u et worden. ar z ſt W c a erkrankt Was hat Jhnen denn n 6 e Su a ewe der r v PHerr ereſſen erfordern. as Sie mir a erzehe e e Weiſe z r im Fang t Mat die Malarig. ben iſt für wig kein W Motiv für Jhre er Fe Herr t e h ſich Dr. Becker: Bei Saarizanfäua, haben u en Kutze Zeit annen die öffentlichen AngriffeR e ung e i ere deren vor der W x oft Luiſe Träume. Jch kann nicht ann en Dr. Peters. We g. r losgingen, ſagte ich mir
i a ſ[bexei un gial des daß dieſe wüſten Träume ſich ſo lege nach einer leihe Was ſoll das heißen Das ſind ja genau dieſelben Sachenwig m ts alle dieſe n von s Bild als Tatſache erſcheint die er uns dama's erzählt u Jch wen ſofort der Ueberzeu

y e t opiel er will 8 Dr. Peters: Jch traf den Neuhaus bei meiner e gwa, daß die A e g rechtfertigt und riW S als eine d a Se hochgvad g kranien Mann auf der Station an. Jch bin 27 und daß die Ver g. r Freunt r und Beſchüer,gich s ine ſcharfe suche icher, daß ich keine rgeefhelnns mit ihm gehabt habe. Tatſachen noch zu beſchonigen, ſertigt ſeien. Ja,
e nur objektiv meine Be euge: Bitte ehr, jeden T v Ueberze ugung, daß Dr. damals noch vielo dere ter wollen g. 8 mt r re Peters: Wo denn W et e t de h war einzuge e wen be Zeuge r d za Wir haben doch ſo oft mit de chkei ben ruc, daß es ſich La

einander en Sie Eind um LatſachenW Get: e nes e e e denkelet da das. oder um Renommſſterei handelte
in den s erwieſen. S mir doch von dem Mädchenmord erzählt. Das kann ich jetzt nicht beurtellen.e des Zeugniszwangs. ſegt, habe nie ein C gemordet. Je W welcher 8geit ver dieie, als r e W t ter e des Dr. Peters über dem Diner. Aber es iſt ausge to verl wie es mit Sie ſie Zu der initane des Alkohols ſtand. g foiülte n W.were es da i ein höheres e daß ich beghieben be. Aber Dr. dem Abend noch in einer Secſenene ſprechen. Jedesmal,

Namen zu nennen, s die Pelers vühmt ja immer ſolch grauſamer S iſt ters in Schutz genommen würde, habe ich dasdarauf, das is als Reichstagsab Rechtsanwolt Dr. Roſenthal: Der Zeuge Veihau iſt m d und niß Vorgehen gegen ihn habe ichneter nicht zu verletzen Vorſ.: Das Gericht wäre n der vor der Disgziplinarkammer vernommen worden. Seine Aus e ernſ Ob es nun von konſexvoriver,
den r e zu zwingen. Bebel: würde h J ſind aber weder im Urteil in der Anklage zu finden. v ſchen oder ial demokratiſche Seite geſchah

iro bei verbleiben. v Zurzeit muß ſeiner Glaubwürdigkeit alſo kein beſondere Gewicht war mir le hielt es für dankenswett
hat das Gericht noch keinen Anlaß, einen Zwang hen haben. Tenſchenfenrhifßh Peters daran bohinder

aWontag don u. r r e
Blusen, Kleider, Röcke, Kostüme, Paletots, JackettsDamen- m zum Teil bis weit unter der Halfte des Preises. e

en Freund Co.Grösstes Spozlal-

Koufektions Haus
war
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J 9 o Vor 0die im veleje erteilte Kinde Mſheenen die

en n Amt ein S w. r rAbgeordneten ſehr viel erial S e d e s entſtammkeder vorliegenden, hätte wich r S n ähäh enſchen el n a
ub d ner Gewährsmänner e 553 a e ben
77 a e ich der eine irre ihnen geſordert, a ein nur über den Tucerdrie be

gemacht d follten, glaubte n m hre Angaben als unwahrden daßSſtellen, mit N S whh zumal es r B m bittet W Bebel, anen a e e m s unter wie t e e ee a e hie et gäbe den de en die ſehige en d du n o z c Wer Einſe Derne T wi r Do, Kelerz get u mtche, e be ihren ei. Z. Peters: m e t und meine Fpedggeln

e een u e n ich e e gen f Vorwürfe, ehe gegen ihn hoben werden, Bebel: Jch 3 t die Frage des r kurz

e nach ders i aber vorgeſtern marie e a

t

chwer iworten. Es h ſich nur um vage unddas Zeuge: aten, mit ſich Dr. Peſers i Debe rie te.de S ne n den d Wenn en m rn ccere k. r Siedweinelung des Ort Pelne anſehen. rer Sratt oder ob er zugeben will, a Le ne v iſi mir r bekannt. Für uns handelt es bei demsanw. Dr. Roſenthal Ueber die Taten ſelbſt wiſſen e war Das hat i e gar nichts n um dasſelbe, was in ich der
a euge: Nein.e e a e et rn Vefen ch Jahren g. h i e h a et e dte n Le nen f e

Wege hit bat. dein ange
Wenn der Aufporderung des Herm Dr. ich nichts von dem zur mein h Wic n wede i ver v en

z al z müßte, dann wäre es ſa nötig, einen u n das Urteil e der Gerichts der Antrag g be Gigg ein
in den Zeitungen zu erlaſſen. of allein aber dem e die et eines e effſchenKönnen Sie uns keine Einzelheiten über die Unter- fahrenen Mannes wie des A el nicht olonnhe ee er Zeuge: RNein, aber ſie beiraf Scheußlich wiederhole, daß wir uns natür das Urleil Aen Es beißt darin err Dr. Arendt den e

äußerſter Art. Dr. Peiers: habe nur noch eine Frage an Herrn Be habe. den Kolonialditektor Kayſer durch 47 kaudinisanwalt Dr. Roſenthal Haben Sie Bü von W bel: vehathei err Bebel noch immer, gehe ich meinen Die 3 zwingen, und daß er das Gleigeleſen 7 Zeuge: Nur teilweiſe ner und meine Konkubine habe iſt aſſen, weit a gationsrat Hellwig getan habe. Wie i ehe
Roſenthal: Haben n bin daß P Afrika r S e mit e n tun i h nein bel: n Se de Zerr Dernburg von der ch

vorkommen s wei aber ni o einfa as n antworten.ige e Sene ten wie ſie S Peters damals erzählt hat. Dr. ers: v ausweichenden Antworten habe ich end r. re n längere Ecrltring dem Artikel
Dr. Peters: Jch erkläre nochmals, daß ich an dem Abend n Geben Sie eine genaue Antwort. ab. Manin Kaſſel geſprochen habe. Es lann auch am Abend danach ebel (erregt): Jch bin m der Mann, emandem auszu- mit en n von der Preſſ
weſen ſein. Des Majors Donath erinnere ich mich nicht. weichen. Ihnen ſtehe ich noch immer meinen Mann. Das reihe e. Der tie

Je Vonet Donath: Aber ich mich genau des Dr. Peſers. Wir J erkl daß ſexuelle Motive mitgewirkt haben, e en Cuüg
waren ſchon alle da, nur Dr. Pelers fehlte noch. Wir warteten muß dieſes Urleil, als durchaus zutreſſend anerkennen nen Lus a Herr Direktor Kahſer leidet
auf ihn. Da trat er herein. Sein Ausſehen war damals ein m m e Anſchuldigungen S e Pe gehn gen ehe Sang men

rs werde gar nicht mehr reagieren; denn Wa Dr. Roſenthal: Vielleicht war es ein ganz Biſt wich mit ihm weiter einzulaſſen. n len viden? 2 w en eedealinthe in den da
Rechtsanwalt Dr. Roſenthal: Jch ſtelle feſt, daß das Dis

Nein, ich kenne ihn ſehr wieder. Sein ganzes dipimarurteil e egen den ha men d r Abg. Bebel in Zum Schluß legt Dr. Peters Dokumente vor zur BeurteiAufrelen ſchen mr rn t er die Tür öffnete am Abrede ſtelt. b er n a Bub di t in u gende Tel e baees mir vor, als wenn da ein hereinkem, der unter dem Motive Wigent haben, 9 ſtell bets uhterwege mit Beeſen gelwige die Weweſſe ent
reren t. S e ver u en nicht ganz d zuf das teil. eines Diszivlinarhoſs berun, e wie h vie er Sag gedreht werdenT i berzu i r J e e Mi ralen in allen Fällen Gerichezurteile men J e iſt der Eilbri angetroften. n er

Sachve riedl-Martin bittet den rendt um Aus- bekund über den Paſſus eines Artikels des Herrn d. Kardorff Vert. Rechts anwalt Bernheim. Der Vertreter des p an Gehen Seelen u r W
klägers erhebt ſich am Tage ſechsmal, um eheimer ſeinen verſtorbenendern Urteil zu machen. Warum hat er denn nicht den m Schwager, den kolonialeu eller Hans Wagner, bearbeiu e We weinen J S kann ich natür. a Urteil Lorzuegen z Dann kennen wir doch ale dieſe et e der Preſſe Wagner
Feſtſtellungen m S l lls Antwort der koloniglen Sache zu dienen hatRechtsanwalt S Roſend habe noch 1 Fragen feſt, eine Delwig Ken en hat im Tag den n Artikel ren S r e

den Zeugen Neuhaus. Jch Frage vp- wesh Sollte Peiers nicht den M der Aund en, dann veröſſentlichen Wagner zu Peters ung getan zuS S an d pehg hat dungen im Reichetag die Urch, 5 dann iſt Peters zum zweiten Male t r c e du

Verhan ri Abere Ich erkläre aber, daß ich mit der r Veröffent ichte Ein Urteil, welches das Licht ſcheut. e W Neger per n r wei e
(lüchung des u nicht 1 v bin und ſie als einen Vorſ. Ich würde nunmehr den Zeiipunkt für gekommen er h. Rats Hellwigaufſaſſe. Jch habe den e an den De achten, wo ich dem Privatkläger na beſter Ueberzeugung em De erſte en n

e geſchriebon. Rechtsanw. Roſenth pfehlen könnte, im Freei der Aufklärung der Sache und etwa: v er

e e e e a a e eT a er Zeitpun ekommen, wo eine
Roſenthal: Sie ind ſo be Jhre Namengnennung hier voll den An Va z Bollegu des UÜrteils dem Klä dies in n n e
kommen überraſcht worden legen, nicht mehr hintangehalten werden könnte. Rechtsanwalt ffen. eine der Kölniſchen sZeu Ja, ich hätte mich ſonſt auf meine Ausſage auf Dr. Roſenthal wiederholt ſeinen ſchon früher dargelegten Wer ber die ungen e
dein uswärtigen Amt bezogen und mich entſprechend vorbe- Standpuntt. Urteil enthält. Dr. per ver

breitet Dr. Peters: Jch bezweifle, daß das Urleil ſelbſt aufklärend n grent Sie brauchen ſich nur die Köln. Ztg.
9 Jorſ. Sind Sie dort unter Jhrem Eid vernommen wor- wirkte den Rechtsanwalt Dr. Roſenthal: Die Urteile ſind ſehr umfang Der zweite Brief dankt e die Ueberſendung
S euge: Nein. reich Das zweiter Jnſtanz z. B. 128 Seiten. wäre es r Korrekturabzügen des e Arver Rechtsanwalt Bernheim: Jch bemerke daß der Brief wirklich beſſer, Bruchſtüce aus dem ürleile zu entnehmen de ls, und ferner wird e ge

u mit folgenden ſchließt: „Meine vorſtehen- das ganze ürteil unter Ausſchlu k. d Oeffentlichkeit nuo den wünſcht Blatt der Köln. Ztg.
aben beruhen auf Wahrheit. Jch ſchreibe nicht aus Sachverſländigen und den Proze ligten vorzulegen. Peters: Es iſt nichtteiintereſſe endern damit die Angaben eventuell Verwer- Se De iſt a ne und guläſſg, e e gegen mich kommen. N r a

finden.“ Es iſt alſo kein Wort von Diskretion in dem Dr. Peters: Wenn das teil vorgelegt werden mü 5Driefe enthalten. d te i eweisanir e te Vereger rnheim erklärt im Namen des Angeklagten:Bebel: Der Zrief nag 95 egt m e r T iel Beweisaniräge darüber ſtellen, daß Die e tie gung v nicht mindeſte Jn
im Reichstag zu. n bate ne Sag Vert. Rechte anwall Bernheim: Glaubt Dr. Petecs vielleicht hohe oder e eqrte des Kolonialamts für ihre FehlerFyrache gebrach S mußte a chrei daß das Anſehen des Deutſchen Reiches mehr aeſchadig wird s iſt Sache des Reichskanzlers, der c

Je e di Vgrwenhn t rer ne e durch die For egung de ürteils dadurch, und der e e n m. r r
re amit einverſtanden ſein e. Von der e n er erkläre m ſei ein uthmord ver Jde Abg S a 4 keine r h wer r a v n aweß hm ſei ein 3 m ler Weh haben, ſo entlaftet das den Peters in

zu meiner erra ung, da n einer r. Peters: e keine es uGlelutg befindet. Jch hätte ihn vielleicht fragen s äcngett örtert Winn S aſung n wiſcn Man Dr. Roſenthal Aber war Au
chtganwalt Do. Roſenthal: W and alſo einem Ab- et ren e Nee d ſ. e eate rn n e ige Bechhehet S gern

v. Roſent enn jem o einem ünchener eragde s4 e 83 z bt, n W daß 7 d e l ln Se e gen eng e ig an das das aus geben unſerer
e Veröffentlichung des Briefes aus ſeimr amt aß ich verr in ruber: Warien Sie du hen en d r veyeng, Dokeet be i e diſt bin Angekl. Gruber: Das ger e welle vent Verhandlungen auf Freitag

ere jedem, der e an skretion zu. abe i ar m aAber ein Brieſſchreiber, der ſchreibt, a Material könne Vert. Hernheim: Jch ſ. nunmehr förmell den Antrag auf Jn der Verhandlung am Freitag
es ſich gefallen laſſen muß, daß man es eher des Urteils bei Vermeidung der Einſtellung des h S Peters wir.

irl: l Ve Rechtsanwaltdtechtganwalt Her Roſenihal: Herr e konnte ſich doch Dr. Roſenthal: Wir behalten uns neue Beweisanträge vor, fur Als er i für Peters ine See mit

a We e ehe en wenn e Be e T a e d See en Bee e en e eazu war j n der e. e e e un rigens ei ein Herrn Neuhaus angeſichts feine Z. Stellung über den Umfang der a zu beſchließen. terer ſprang mehrmals auf, der e winkte ihm aber

D ee kommen grosse Posten Damen Konfektion in meinem Salgon-
Itan Ausverkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Kostüm- Röcke
den Juli grosse Auswahl kusstrei undS und folgende Tage jetet Stuck von ſt

c

J 4

J F.
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zur a enounter eme i ney
m das Aktenſtück

kein
ſexuelle Gründe zur

Der Afrikareifende u Wolff erklärte: n wirft dem
geudnant llendorf perverſe Neigungen vor.S a ahre lan g Herrn Krupp ver
u h Sech ig Tengeverſtändigen ſpriv heen artf. Generalleutnant r die lin

e en der, ich bitte Sie dringend,ſofort als Sachverſtändigen zu entlaſſen wenn ein ſolcher
Her a s Sachverſtändiger neben mir am Tiſche Piatz nimmt.a Rechtsanwalt Dr. Roſenthal: Es iſt unerhört, hier den
Namen a beſchimpfender Weiſe in die Verhandlung zu
ziehen, und Namen der für Deutſchland von ſo h e
deulung iſt, derart zu beſudeln. Eugen Wolff: Ich lonſia

ina

ig gebend wurde de

e
lecken) Außerdem on ſo auch

r

ar nicht mehr liche Verfe ſumge ronſart Sin Frage an der Hand der jetzigen Lweieführung gegen 8 i des Straſgeſetes vorbringe, ha

Nach einer kleinen Pauſe wird das zweite Urteil des D s zu machen. Ebenſogut könne Bronſatt von

e ne eDien ſtenil eber das tee en e San e t n e e r rinrichte n v e Das Ende des Progeſſes wird nicht vor Dienstag erwo
chen Motiven

e De JT Straftat Wer a nicht todes- Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Die heutige Nummer uwfaht 14 Seiten.en tlie h e e
Lüstre Jacketts

von Z Mk. an.

Alpacea u. Nohair-
Jacketts.

Herren Joppen
in Loden Mk.

empfehle:

me*?è?è&è&? aHerren Joppen
in waschechtem Leinen.

eeeeereàSommer Hosen
in Moleskin und L ainen

von 2--4 Mk.

Touristen
in besonders leiechten,

von [2 32 Xx.

-Anzäge
farbechten Stoffen

spielend
leichten Be-

dingungen empfehle9 n
Kinderanziüi

J Anz. 2 AK., Ahbrahl. 1 M. pro Weche.

Möbel:
1 Zimmer Anzahlung2 Zimmer r ta zimmer und Kuebo Adel, 18

KinderwWagen,
moderne 31tz2- und Liegewagen

Anzahl. von 8 Mk. an, wöch. I A.
Gardinen, Tepptehe,

Portiéren, KLleideorstotffe,

Sohune,e h v Stiotol,
Carl Klngler, ealß

Grosse rin 20, I.
Filialen

Weissenfels, Stassfurt.
Klosteretrasse 17. Bodebribcko

Zeitz, Moesersohmidtetreese 6, I.

e z

Krosüit2. in ſern
Sonntag, den 30. Juni, vonJ in „Rothes GaB L L.

Die Vergnügungs- Kommiſſion.

gros Feutſches Haus. eng
hiermit b kannt,pankäe h 77 ar

Voraammluugen wieder fre
ſelben angelegentlich Gustav Zi
Sämtlicheo Partoischrffton d

Spiegel

piege gretze. 3.50, 3.00, 2*

Für Sirun Mobaung

IIIIIIIvon 28 Pf. an
Porzellan-Kinge 2, 1 v.
Porzehan-Glöcichen- und 2 v.

Garünenbande meter v.
Gardhner-Kordel Meter J Pf.

Rozetten e, 1, 5 v.
Khuurhalter 26 v
Gardinen Hesringstäbe

ausziehbar mit Oeſen v.

RGaüwen-Haken 2 1 v.
Jeppichräyel

kettrwed

böse deren

III

per ger
Karton

16 v.
1 v

Paneelwretter os, 75, 45 Pf.

Handtuchdater A. 28. 29 v.

Klejderleiten o 45, 29 f.
8 v

umen,
eis zu ver

5

mitzubringen betr. Wahl zum Kongreß.

für cie Reise und clie ferien
Herren-Anzüns

Jackettfacon, moderne Muster in allen neuen Farben, chic
gearbeitet, tadellos sitzend

von 0 M.

Knaben Wasch-
J Anzüge von L.25 M. anPelerinen, Havelockz arin wazoerdieht n 3ahiedene Tangen,

h ne von 2.50--8 X.Sommer m Paletots Knaben Joppen
in feinen Streifen oder Karo- Mustern, einfarbigem oder le

meliertem Oheviot, vollständiger Ersats für Piqué Weston
von 33 A. in weiss und farbi

von 2.25--6. 75 A. an.

er
BRurgstrasgse B7.

Sonntag fräh: pookkuohen- ff. Epatenbrüg.Nachm. Grosses Frei- Konzert
der Engelmannschen Kapelfe-

Kaäehe und Keller von bokannter Gäto.

Die Verwaltung.

Achtung AchtungGemeindearbeiter.
Sonntag den 30. Jan abends 8 Uhr im Restaurant Goldene Kette, Alter Markt

Gr. öffentl. Versammlung
für alle an der Stadt beſchäftigten Perſonen.
W Fa gesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Sm des Gemeindearbeiterverbandes werden erſucht, ihr Mitgliedsbuch

Der Binberufer,.Alle Mitglieder haben zu erſcheinen.

natl. v, 2 W. an
d FJamenS

7777 1 Fahrrad, Faſbrenner a. Frei. rArbeiter c WWolſge h
finden lohnende Beſchäftigung
in denn l 4
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Von heute und täglich

e Hune Gurhen
enpfeb en zu

Tagespreiſen

Kunze Gassner
Volkmanuſtraße S.

Fernruf 1682.

Fri che, kurzgepflückte

amillen
koanft in jedem Quantum

Wilhelm Kathe,Große Märkerſtraße 6/7.

Pianinos
in reicher Aal von 350 M. n

Maercker,
3 Klier Markt 3.

Telephon 3159.

C rt n iPilsner 7 e vervan

auf Abzahlung
das bekannte Waren- und Möbel -Krecit- Haus

Brosse Oiriohotrasse 24, I., II., III. Etage.

Auf Abzahlung
dungen und wöchentlichen Abgah-

g r J

54 T m 4 z V M J3 J n V. r J4 r r 4 e 7 4 n 4J 4 n e M A ee e e S e u J 3 tr 7 t 5 c 5 J R. 4& 5 3 un 3 43 n 2 e t e c S1 Ter a rn 4 e e re te. a t

1

empfiehlt

I Faen umd FlIasohen.
7 7 0 O T O T O Oe 900Mi
ha

C

J

7

Alles andere wie bekannt. Nur dei

Max Hitzsehke,
Rossschlächterei m. elektr. Betried.

Kleine Ulrichstr. 29.

wöbel:
35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.Wohn 10 Mk. Sofas, Bettſt. unapene Ausnahme- Wochem was

Hefert unter den Ieſehtoaten
Zahlungsbedingungen Ton Frau auf S rn

Verstellb. Zuggardinen-Cinr. 38 Pf. Taloderma von Wolf Sohn 25 f.

S Vurztelld, Zrcöasn -Cinr. 93 Veilchen -Seifenpniver Pfund JRobert Blumenreich e
Wandzpiegel von 7.90 bis 7 Pf. e 12 st.e groß 4 Stück 10 Pf. ankpapier 38 f.

63 Vf. er B v.BZrotschueidemaschinen s 4 reihig 19 Pf.
tuhlsitze fein voliert 19 f. Fchrudder s reihig 22 Pf.

erhält jeder, bei Kleinen Anzah-

lungen von 1 Mk. an Lenwar 19 Pf. Fpirituskocker 29 Pf.n W e 27 Pf. Gaskecher 63 Pf.Kinderwagen, er re 49 Pf. und Zuckerbdüchsen 15 Pf.Federbetten, Er graße 4 h emniereeee 12 Stück 40 Pf. Suppen- Teller 2 Pf.
12 Stück 90 Pf. Teller Porzellan 10 Pf.Sup21 v. le 3 Pf.7 v. e s vi.opf- und Xleiderdürsten 21 v. 1 Satz dekoriert 77 Pf. ese 21 Pf. Milchtöpfe Porzellan, 1 Liter 12 f.

dierdruck Apparatein all. z empf. billigſt

ter u. r 3 Zerger, Halle

Reise und Ausfluge

empfehle meine unüber-
tro fenen durſtſtillenden

BI
Robert Sehirmer,

kadf. m Karl ſoror,

veip- er 82 und
Mansfelderstrasse 43.

Der t.

Se Zehnpasta 39 f. Tassen Vorzellan, groß 7 v.u Dre e Dramgegge Seife 15 f. Xaffee-Service fein dekoriert 323
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Abends S Uhr: Letztes Gaſtſpiel des „Hamburger vMetropol-Theaters“ 5Herzogin Crevoette.
Schwank in 1 Vorſpiel u. 3 Akten von Georges Feydean.

Ab Montag den 1. Jnli:Gaſtſp' des Metropol S. ſemble unter perſöulicher

U nvreiswert

(l. em.
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MCDECCEICEIIIIIIIIXund Umgegend.
Sonntag den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, in Albertz Ziegelſchenne am Butterberg

Grosse öffentliche bewerkschafts-Versammlung.

Tagesordnung1. Partei und Gewerkſchaften. Referenten: Die Gauleiter ſämtlicher am Orte in Frage

J Gewerkſchaften.
2. Gründung eines Arbeiter-Kaſinovereins.

Als Redner iſt der Leiter eines auswärtigen Kaſinovereins beſtimmt.
Bei der einſchneidenden Bedeutung der Tag iſt das Erſcheinen aller Verbands

mitglieder und ſozialdemokratiſchen Reichstagswähler des dchens dringend geboten.
Das Gewerkſchaftskartell.

Med der Athleten- Vereinigung von Halle a. und Umg.)

Vineſa eandonion Kränzehen, —röEs ladet freundlichst ein Der Vorstand.

7 Spe J ar rbeits s

e2 h e

i Mitwirkung des Direktors Max Samſt,langjähriger i des Friedrich WilhelmſtädtiſchenTheaters zu Sein we 9
Die Mädchenverführer.

Gr. Senſationskomödie in 4 Akten von C. Wald.
In faſt allen Hauptſtädten Deutſchlands mit

heispieilſosem Erfolg aufgeführt.

äsamilen's
Galnalla- Theater.
Ab Montag n. felgende Tage,

Kafſſeegarten Trotha
Jnhaber: Wun. Henze.

r Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab: M
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worden en Nein, ob ſie 53 der Ausheilungnoch weiß W nicht Zeuge Wilhelmſchlagen
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g. denn T. war ſehr o Pnnrw iern. e h enet Dant Kapelle, die W t v See einge e, machte enn r e e ar t.) Kapelleganz hübſch das Gebet
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ar im war, weil er etwasa W Schilde führte. Dr. Peters: rr Wild e T um eine wichtige Verbi mita n in Was t T die Am per der

o ve r n gana ch u Wilhelm: n Dr. Peters Twch
igieren überwieſen.

R.A. Bernheim:er diep rene daß g.die Hinri de beu e e SJ -A. m: v.e über die odja als ne Farce begricneet. Wie
Ebenſo. Zum Kriegsgericht

2 ge:hört zuerſt die kriegführende Macht. Und dann ſtanddoch dig ja in keinem dienſtlichen Verhältnis, ſie wurde

nur Vorſ.: Konnte es denn nicht a s Schwächea legt werden, wenn die Weiber nicht zurückgeholt wurden?
Durchaus nicht, ſie konnten nichts verraten, und ich

e T wenn ich ſie e geworden wäre. Zeuge
h Un'ervffizier Wilhelm flch mir vom erſten
d Auftreten auf, Frrde, als ob er ſagen
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Verhandlung am Donnerstag. g. o

Nach Eröſſnung der Sitzung ſtellt Rechtsanwaltthal x e den in Mün wohnenden Privadozenten
Dr. Albert Wirih als Zeugen, eventuell als Sachverſtändi
zu laden. ſei 1893 am Kilimandſcharo denen

S

könnte über r alige Haltung der Neger zu den W
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re n r Reichstagsahgeordneter gema nahe
D en wen Tätigkeit des Reichskommiſſars ae e Bebel: Die r n wurde von mir g
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Weiter erzählt Dr. Peters in dem doß
ege
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wollte, mit einem wohlgezielten Schuß einfach kalt
53 An einem Tage hat Dr. Peters nicht weniger
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ſie ihn untreu geworden ſei. e weiter angeführt
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Er machte ſogar die Mitteilung, er r nicht, wie
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die Dinge liegen dort gan ers.
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ſcha Expedition hingewieſen und einige Vorgänge angeführt,
denen er den Schuß r daß ich mich einer ungerecht
en Härte gemacht habe. Herr Bebel hat dieſen

aber erho ohne jede nähere Kenn. nis der Dinge.Bebel n e u wie die andern Herren, immer von
daß es in m u ebenſo ſei wie beiuns. wiß Um re wenn ehe s Dörfer

ſeien rgebrannt worden. nun ich hörte, chs bayriſche Dörfer niedergebrannt worden ſeien, ſo würde ich das
ohne udern eine unerhörte Handlungsweiſe nennen. Aber

s waren alles kleine
rfer, und in einer Stunde waren alle ſechs vernichtet. Jch

mich einer Uebermacht von 1200 bis 1500 Mann gegen
Herr Bebel, wenn Sie einmal dort allein in Afrikaund dort Etiehraneen am eigenen Leibe ſammeln könn- r
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anz energiſcher Mann ſein! Sie T en, die Führer Der m vom Anfang Januar beiriſſt eine Frauens-S iedenſten Parteien hätten ſich mit A ſcheu über meine andelte ſich um ein Komplott gegen die Sicher

n ausgeſprochen. Gewiß, aber doch nur über die eit der Das Frauenzimmer hielt es mit einigen
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Ein ſo hervorragender Parlamentar er wie HerrSedet ba die ſchwerſten Beſchuldigungen mit voller Beſtimmt

heit im Reichstage vorgebracht. Wenn Herr Bebel uns heute
nicht ſeinen Gewährsmann nennt, dann kann ihm der Vor-
wurf der Leichtgläubigkeit 7 erſpart bleiben, und von dem
Verdacht, mala lide gehandelt zu haben, iſt er dann nicht ge
reinigt. Pater Acker: Von einem Briefe Dr. Peters' an

S Gelegenheitskauf R

herrſcht und Aufruhr gedroht

Rechtsanwalt Bernheim:

den Mi

ſchwa e und farbige

e um 10 Proz. ermäßigt.
S S

Limelne iödel 2 Mk. Amahlung.

d, um ein weilt e der
Peſindenden verhiWahrheit zu unterbreiten. W haben am Kilimandſcharo We

See h e el h nene nach vorherndere im t a v rehr rer

ahl unter ehatte er en r einer der weiblichen
cht von

teren hat eine erſhrne t hat
iſt tie in Uebereinſtimmung

mit allen Herren der Station, die wegen der ſchwierigen Verin denen wir uns beſonden, ſich ſämtlich mit der

werden beide FälleEs ve GBt u n ich,
wenn auf der Station nicht eine Art en and gePait en te, ſtatt
der angewandten Strenge, Gna

Der Sturm der Entrüſtung im
h entſtand nicht nach der Rede Bebels, ſondern nachtteilungen des Direktors Kayſer. Rechtsanwal t Dr.
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Fabrik Epirus““, Dresden.

Achang! Für er. Agang
Gerarode.

„Dur guten Quelle“, Garten- Restaurant und lege

Gesellschafts-Saal mit grossem Musik-Orchestrion,. Angenehmer
Aufenthalt, besonders empfehlens wert für Vereine, Gesellschaften usw.
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anerſtklaſſtg, k
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übernimmt gern

r e en e n KarbranatTun Federbetten 3 Mk. Amahlung. Ter eman z Kinderwagen, Sportwagen I xx. Anzauluns,
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Waſſerleitung mit Ausguß, im Winter bis ca. 10 Grad erwärmt,

öcte 21. ter hallorſa

Iff.Blderbogen jedemgrutis!

en.Halle a. S. FAlter Markt 3.
Erstes Spezial-Geschäft

am Platze.

Zekifedäern,
fertige Zeiten.

J Ahraplau. Fröffnung! Chroplau.
Sonnabend den 29. Juni, eröffne ich in meinem

Hauſe BheKerstrasso 7 ein
fleht Hut Hangerven- I Dellhatess -beschäft

Hanälung

an IUllv
Leipzigerstr. 66.

Lin ernſten
ntiert ein3244 roſigesus weiße,
Haut und ſchöner

Alles dies erzeugt die echte

r d eiſe
und bitte das ort Publikum von Schraplau und Umgegend, e e ien,

der Ware beehren zu wollen.
Hochachtungsvoll Wilmar Hotmann.

Louis Böhker,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,

mich bei Bedar

Moſſe in Ralle a. S. erbeten.
legen, zu vermieten. Offerten unter 4f 14 G. an Rudolf

Steingut etc.

F. A. Port u
Wegen Geſchäftsaufgabe

Linoleum,
Wachstuche, Tapeten,
u Spottpreiſen

Bathauggtrasso

Roßſleiſch
Dieſe Se S wie was ap

277 alles ünt nur delikat b

Fritz MüllerX. Walisgott Neht., G
ſtraße 30.

e
h e de Wie veraniwertlich. Anruf EAxak. e De der Salleiden Genolienibans Bucdnaet (6. G. mal Aal
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